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Die Entvölkerung Frankreichs.
Unser  Pariser  Korrespondent schreibt:
Seit langen Jahren steht das Thema der äußerst ge¬

ringen Bevölkerungszunahme in Frankreich aus der
Tagesordnung . Der Senator des Cüte d'Or -Departe-
ments, Piou , einer der eifrigsten Apostel der Wiederbe-
völkerung, übergab kürzlich dem Präsidenten der Repu¬
blik einen neuen Band seiner Untersuchungen über die
Ursachen der Entvölkerung und über die Mittel , ihr Ein¬
halt zu thun . Daß diese Frage die Franzosen, bre ihre
«Lehrkraft gefährdet sehen, aufs Lebhafteste interessirt,
leigen die zahlreichen Briese — wohl 10,000 an Zahl —
die Piou aus allen Schichten der Gesellschaft, seitdem er
seinen Feldzug gegen die Entvölkerung unternonimen,
erhielt und die er in seinem Werte theilweiie und im Aus-
Kug wiedergiebt. Aus allen diesen Zuschriften erhellt,
daß sich die öffentliche Meinung , die in ihnen oft drastisch
zum Ausdruck kommt, zwar über die Ursache des Uebels
klar ist, aber über die zu ergreifenden Maßnahmen voll¬
ständig im Dunkeln tappt . Die Gründe des Bevölkerungs-
ssillstandes sind allerdings keineswegs komplizirter Natur
und oft von französischenNationalökonomenauseinander-
gesetzt worden. Neuerdings wurden sie von Alfred Ney-
lnarck in einer Sitzung der Pariser staftstischen Gesellschaft
ins Licht gestellt. Neymarck konstatirte zunächst, daß die
Voftszahl sich zwar nur sehr langsam vermehrt, aber
wenigstens nicht abnimmt , und bewies dann an der Hand
von Ziffern , daß die Verminderung der Geburten in dem¬
selben Verhältniß vor sich geht, wie die Zunahme der
Crvilisatton und der Fortschritt der Nationen . Er führte
unter Anderem an, daß die Geburtenziffer , die im Jahre
1865 in Deutschland 42 auf 1000 Einwohner betrug.
BO Jahre später auf 36 sank und daß sie in England in
gleichem Zeiträume von 36 auf 29 herabging. In Frank¬

reich ist sie in denselben Jahren nur von 26 aus 22,5 ge¬
sunken, also in schwächerer Proportion als in den ge¬
nannten Leiden Ländern . Ueber die ökonomischen Ursachen
des geringen Bevölkerungszuwachses sprach sich Neymarck
dahin aus , daß in erster Linie die zunehmende Kost¬
spieligkeit des Lebens und die Steigerung der Bedürf¬
nisse die Schuld trügen , worin ihm Jedermann sofort
Recht geben wird . Der Mensch empfindet zu jeder Zeit
mehr Bedürfnisse, als er mit seinem Einkommen zu be¬
friedigen vermag . Der Egoismus der Familienväter
steigt fortwährend , weil sie bemüht sind, den Ihrigen eine
sorgenlose Existenz zu sichern. Sie rechnen sich genau aus,
was ein neues Kind ihnen durch Ernährung , Unterricht
und spätere Etablirnng tosten wird, und wenn die Rech¬
nung mit ihrem Einkommen nicht in Einklang zu bringen
ist, legen sie sich nach Malthus 'scher Theorie Beschränkung
auf. Vor allem kommt es ihnen darauf an, ihr zu
hinterlassendes Hab und Gut nicht unter zu viele Erben
zu vertheilen zu haben und auf dem Sterbebette sicher
zu sein, daß ihre Kinder den harten Kampf ums Dasein
mit Aussicht aus Erfolg bestehen können. Einige, wenn
auch trockene, aber trotzdem interessante Ziffern mögen
in dieser Hinsicht angeführt werden. Im Jahre 1898
betrug in Frankreich die summe der auf die direkte Linie
übergehenden Nachlasse— im Ganzen 281,353 an Zahl
— 3 Milliarden und 469 Millionen Frcs ., worin sich die
nur in der Zahl von 1— 2 Kindern bestehenden Erben mit
926 Millionen und die über 2 Kinder zählenden mit 412
Millionen theilten. Fernerhin ist die „Krise des Zins-
süßes", die die „Krise der Mitgift " im Gefolge har, um
die Ausdrücke des Nationalökonomen Cheysson zu ge¬
brauchen, in Rechnung zu ziehen. Während vor einem
Menschenalter ein Kapital von 100,000 Frcs . noch 6000
bis 5500 Frcs . Rente einbrachte, giebt es gegenwärtig
nur noch 2750— 3000 Frcs . Die Steuern aber haben in
ungeahnter Weise zugenommen. Alfred Neymarck zog in
seinem Vortrag eine überzeugende Parallele zwischen dem
Abnehmen der Geburtenziffer und dem Sinken des
Zinsfußes und brandmarkte die „fiskalische Zudringlich,
feit" hinsichtlich der Steuern , von der auch Kaiser Wil¬
helm gelegentlich gesprochen hat . Eine weitere Ursache der
verminderten Volkszunahme besteht darin , daß dieFrauen
von Tag zu Tag sich neue Berufszweige erobern und da¬
durch von den Mutterpflichten abgezogen werden. Das ist
die schlimme Kehrseite des Feminismus . In Frankreich
giebt es in runden Ziffern 3,350,000 Frauen , die in der
Industrie , im Handel, in öffentlichen Anstellungen :c. be¬
schäftigt sind. Rechnet man zum Theil diese Frauen , die
als wahre Familienmütter nicht sehr in Betracht kommen,
ferner die 3,861,599 Junggesellen , die für Nachwuchs
nur wider Willen sorgen, die 1,808,838 kinderlosen Ehe¬
paare und die 300,800 Geschiedenen zusammen, so kommt
man zur stattlichen Zahl von 5,970,437 Einwohnern,
die nichts oder wenig für die Verjüngung der Nation
thun.

Einfluß des giftigen Diehsullers auf
Milch und Kindersterblichkeit.

Von Dr . Otto Gotthils.
In Feld und Flur , aus Wiesen und Matten wachsen

bekanntlich auch mehr oder weniger giftige Pflanzen.
Werden diese von Milchkühen aus der Weide oder im
Stalle gefressen, so ist es natürlich, daß diese dadurch er¬
kranken und daß die giftigen Stoffe , ■— bei dem Be¬
streben des Körpers , alles Schädliche schnell zu entfernen,
— in die Ausscheidungen der Verdauungsorgane, der
Galle rc., sowie in die Sekrete der Drüsen, vor Allem der
Milchdrüsen, übergehen. Dadurch würde auch die Milch
für den zarten , empfindlichen Organismus der Kinder,
besonders der künstlich genährten Säuglinge , höchst ge¬
fährlich und die große Sterblichkeit unter denselben er¬
klärlich. Professor Braungart in München hat kürzlich
speziell für Bayern nachzuweisen gesucht, daß in vielen
dortigen Gegenden die Säuglingssterblichkeit überein¬
stimmt mit der Häufigkeit des Vorkommens giftiger
Futterkräuter . Auf Anregung des Großherzogs von
Baden ist diese so sehr wichtige Angelegenheit nun auch
für Baden untersucht worden durch Obermedizinalrath
Dr . Hauser in Karlsruhe.

Schädliche giftige Pflanzen , wie Hahnenfuß, Schell-
kraut rc., giebt es überall zwischen den Futterkräutern.
Professor Neßler hat allein im Klee etwa 25 Arten nach¬
gewiesen. Die Hauptschuldige aber ist die Herbstzeitlose,
Colchicum autumnale , deren Alkaloid, das sogenannte
Colchicin, auch in den allerkleinsten Dosen für Kinder
schon ein äußerst gefährliches, meist tödtliches Gift dar¬
stellt. Auch allen unseren Hausthieren ist das Colchicin
schädlich. Bezirtsthierarzt Utz in Villingen (Schwarz¬
wald) berichtet, daß im Jahre 1889 auf der dortigen
Jungviehweide fünf junge Kalbinnen, die an einer Stelle
gefressen hatten , an welcher die Weide zu zwei Drittel aus
Herbstzeitlosen bestand, erkrankten und eins davon in der
Folge gestorben sei. Aeltere Thiere fressen allerdings nur
ganz selten mit dem Grünsutter , sei es aus der Weide, sei
es im Stalle , die giftigen Pflanzen ; meist werfen sie die¬
selben aus der Raufe oder Krippe aus den Boden. Nur
junge Thiere , die gewissermaßen noch aller Erfahrung
bar sind und nie den scharfen bittern Saft geschmeckt
haben, fallen zuweilen mit jugendlichem Heißhunger
darüber her zu ihrem eigenen Schaden. Diese Auslese der
giftigen Futterpflanzen ist jedoch nicht möglich, wenn
dieselben mit anderem Grünfutter geschnitten und zer¬
kleinert werden. In der Gemeinde Jmmendingen hatte
ein Landwirth die von einem anderen aus der Wiese aus¬
gerissenen und an den Weg geworfenen Herbstzeitlosen
mit nach Hause genommen, zerschnitten und versütterl.
Von den fünf Kühen, die davon fraßen, erkrankten vier an
Darmkatarrhen und zwei gingen an der Vergiftung zu
Grunde.

KrniUeton.
In der Königlichen Münze zu Berlin.

Von Kurt v. Walseld.
I.

Beim Direktor.
Das Münzgebäude in Berlin liegt zwar im Centrum

der Stabt , aber dennoch recht ruhig und idyllisch in einer
sttllcn Straße , der Unterwasserstratze , durch die einSpree.
arm sanft dahingleitet . Das Münzgebäude ist ein schöner,
moderner Bau , der im Jahre 1869 begonnen wurde.
An der Front , die aus rothem Backstein besteht, lauft
über den Parterre -Räumen ein Sandstein -Fries hin,
welcher Darstellungen von Schadow zeigt , nämlich die
Gewinnung und Behandlung der Metalle . Die Relief¬
darstellungen machen sich sehr vornehm auf dem rothen
Untergrund . „ . o . . . .

Die innere Ausstattung des Gebäudes entspricht den
Anforderungen der Neuzeit , sie ist reich und geschmack-
voll : da erinnert nichts an den alten , nüchternen , kahlen
preußischen Stil der alten Zeit . In der ersten Etage,
wo der Direktor der Münze , Herr Karl Conrad , seine
Amtszimmer hat , liegen auch die hohen , freundlichen
Beamtenzimmer . Die Marmortreppe , die zur ersten
Etage führt , ist mit einem Teppich belegt,- Treppe und
Flur machen beinahe denselben großartigen Eindruck,
wie bei der Reichsbank . In dem sehr komfortabel ein¬
gerichteten Arbeitszimmer mit den modernen Möbeln
fällt dem Besucher ein mächtiges Oelgemalbe auf , daö
lebensgroße Portrait des großen Friedrich.

Der Königliche Münzdirektor ist ein alterer Herr
mit silberweißem Haupt - und Barthaar . Die Gestalt ist
kräftig und noch ungebeugt . Der Herr Direktor empfing
mich zwar sofort und recht freundlich , aber er war nicht
sogleich bereit , mir die Räume zu zeigen , wo all unser
Gold - und Stlbergeld hergestellt wird . Da mich die,e
Weigerung sehr überraschte und erstaunte , überreichte ich
dem Herrn das Schreiben von E §eellenz Krätke , nach
welchem mir in weitgehendster Weise die Besichtigung
aller Posteinrichtungen gestattet ist.

„Meine Weigerung hat keinen persönlichen Grund
— es ist vielmehr ein allgemeiner , der mich abhält , der
Presse die Münze zeigen zu lassen."

Es klang etwas gereizt , was der Herr Direktor sagte,
und so stellte ich die Frage : „Darf ich den Grund er-
fahren ?"

„Gewiß ! Ich habe jeden Herrn der Presie gebeten,
mir den Aufsatz vor der Veröffentlichung zuzusenden —
aber nicht ein einziger hat es bis jetzt gethan ! Nicht
ein einziger — und so hat man oft ganz falsche Zahlen
gebracht ."

Der Herr Direktor war ordentlich erregt über diese
Unterlassungssünde meiner Herren Kollegen . Ich sagte
daher im Tone der Aufrichtigkeit : „Das war sehr un¬
recht von meinen Kollegen . Sie hätten Ihnen dankbar
sein sollen für etwaige Korrekturen . Ich verspreche
Ihnen , den Druckbogen einzusenden , wenn es nöthig ist.
Ich glaube nämlich nicht , daß ich viele Zahlen bringen
werde . Ich schreibe keine wissenschaftliche Abhandlung!
Es liegt mir nur daran , meinen zahlreichen Lesern auS
den Laienkreisen ein einfaches und dennoch klares Bild
zu geben , wie aus dem rohen Metall das Kunstwerk
„Münze " entsteht ."

Diese meine Erklärung schien dem Herrn Direktor
zu genügen , denn ohne Weiteres griff er zum Schlauche
eines Sprachrohres , welches in ein Betriebsbüreau
führte , und befahl einen Beamten , der mich durch die
Räume der Königlichen Münze führen sollte.

In wenig Augenblicken war der Beamte zur Stelle,
ein vornehm und klug aussehender Herr , dem ich, nach
kurzem Dank gegen den Direktor , folgte.

Bevor wir den ersten Arbeitsraum , den Schmelz¬
raum , betraten , gab mir mein Führer unaufgefordert
und sehr entgegenkommend einige Erklärungen , die ich
schon zum Theil bei meinem Besuche der Reichsbank ver¬
nommen und auch meinen Lesern gebracht habe . Dar¬
nach erhält die Münze das Metall zum Geldmachen voll¬
ständig fertig geliefert . Die Münze selbst stellt keine
Legtrungcn dar . Enthält sie ungeeignetes Metall , wie
alte , mtnderwerthige Geldstücke, so wandert dieses Metall
nach den Affinerien in Hamburg rc ., wo es zuerst ganz
rein hergestellt und bann mit den gesetzlich vorgeschrie¬

benen Beimischungen von Kupfer und Zinn versehen
wird.

„Das Silbergeld für den Staat wird meistens aus
alten Thalern vor dem Jahre 1857 hergestellt," sagte mein
Führer.

„Warum gerade aus solchen vor dem Jahre 1857?"
fragte ich.

„Diese Thaler sind minderwerthig und werden da-
her mit Vorliebe eingezogen . Diese Thaler haben nur
einen Feingehalt von 750 auf 1600, während die nach dem
genannten Jahre ausgegebenen Thaler 900 auf 1000
haben ."

„Wieviel Beamte und Arbeiter haben Sie ?"
„Beamte haben wir siebzehn. Außer dem Herrn

Direktor zehn Betriebsbeamte , also Techniker , drei Rech-
nungs - und drei Büreaubeamte . Arbeiter beschäftigen
wir augenblicklich 130."

„Ist die Zahl der Arbeiter beständig ?"
„Im Allgemeinen ja ! Hat die Münze einmal sehr

wenig zu thun , was aber sehr selten vorkommt , so
schreiten wir allerdings zu Arbeiter -Entlassungen , die
aber 10 pCt . nie übersteigen , und nur auf junge , uuver-
heirathete Leute ausgedehnt werden , die leicht ander¬
weitig Arbeit und Lohn finden ."

„Also , es geht Ihnen wie jedem Geschäft, Sie haben
flotte und stille Zeiten ?"

„Gewiß . Es wechselt auch bei uns Hoch und Niedrig.
In stillen Zeiten aber haben unsere Arbeiter meist ge¬
nügend mit Ausbesserungen und Reparaturen zu thun,
welche in eigenen Schlosser - und Schreinerwerkstättev
vollzogen werben ."

„Ihre Hauptauftraggeber sind der Staat und die
Retchsbank ?"

„Das ist richtig . Goldmünzen dürften wir aber auch
für andere Auftraggeber prägen , denn es ist nicht mehr
wie in früherer Zeit , wo die Münzen minderwerthig
waren . Unsere Goldmünze ist so vollwerthtg , daß ein
Privatmann , der sie selbst prägen wollte , nur Schaben
dabet hätte . Das ist eine segensreiche Einrichtung ."

Ich stimmte dem bei . Dann betraten wir den großen
Schmelzraum ; von ihm im nächsten Artikel.
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Die Giftpflanzen behalten ihre schädliche Wirkung

auch im getrockneten Zustande, also im Heu. Enthalten
doch ebenso die getrockneten Blätter des Fingerhutes in
der Apotheke keineswegs weniger Gift als die frischen
Blätter auf den Bergen . Und alle A )eesorten, wie
chinesischer, Flieder-, Lindenblüthenthee, bleiben noch als
solche, d. h. getrocknet, wirksam. Aber auch aus dem Heu
suchen die Thiere die Giftpflanzen meist zu entfernen.
Wird jedoch das Heu klein geschnitten und als sogenanntes
Kurzfutter verabreicht, dann können die Thiere die
giftigen Bestandtheile nicht mehr beseitigen oder liegen
lassen. Wenn trotzdem so selten eine schädliche Wirkung
!bei Milchkühen vorkommt, so liegt dies daran , daß sie das
Gift ebenso wie durch die Sekrete anderer Drüsen, so auch
!durch die Milch bald aus dem Körper ausscheiden. Dieser
Durchgang der Futtergifte durch den Organismus der
Thiere hindurch in die Milch ist erfahrungsgemäß viel¬
fach nachgewiesen, besonders von Professor Klein und
Professor Braungart . Aus Rom ist ein Fall bekannt,
wo durch Fütterung von Ziegen mit Herbstzeitlose schwere
Schädigungen nach dem Genüsse der betreffenden Milch
austraten.

. Alle diese Beobachtungen und Erfahrungen sind von
weittragendster Bedeutung, können aber doch noch nicht
als vollständig abgeschlossen gelten. Me Wissenschaft
darf hierbei nicht stehen bleiben, sondern muß in diese
geheimnißvollen Vorgänge noch weit mehr Licht bringen.
Durch Untersuchungen und Experimente muß klar be¬
wiesen werden, ob die unser Viehfutter darstellende Flora
wirklich von solchem einschneidenden Einfluß auf die Ge¬
sundheitsverhältnisse unserer Kleinen ist. In den wissen¬
schaftlichen Jnssttuten muß Milchvieh mit Giftpflanzen
gefüttert und dann die Milch auf etwaigen Giftgehalt
genau untersucht werden, damit man alle diejenigen
Pflanzen kennen lernt , welche unsere Wiesen- und Vieh¬
weidenkultur ausroden müßte, um eine für unsere Säug¬
linge wirklich unschädliche Ersatznahrung für Muttermilch
zu liefern . Das wäre ein gewaltiger wissenschaftlicher
und praktischer Gewinn, „eine gute Wehr und Waffen"
gegen die jetzt noch so unhstmlich hohe Kindersterblichkeit!

Ausland.
Südafrika.

Das Preßbüreau des Allgemeinen Niederländischen
Verbandes versendet folgendes Schreiben, das einen
schmählichen englischen Angriff auf das
Rothe Kreuz  schildert:

Am 23. Oktober 1901 bekam ich Auftrag von General
Ghr. De Wet und Präsident Steijn , ein L a z a r e t h im
Bezirk Harrismith O. F . S ., auf der Farm B e z u i d e n-
houtsdriftin  der Nähe des Wilgeflusses zu eröffnen.
Das Lazareth bestand cms fünf Gebäuden, die alle mit
Rothe Kreuz-Fahnen versehen waren. Der ganze Kom¬
plex war umgeben von einem dichten Drahtzaun , und
General De Wet ließ an jede Thür eine Bekanntmachung
anschlagen, wodurch es jedem Bur verboten wurde, düs
Lazareth bewaffnet zu besuchen oder in der Nähe mit dem
Feinde zu fechten. Ten Engländern war die Existenz des
Lazareths gut bekannt. Am 9. Januar 1902 zog eine
englische Kolonne unter Oberst Rimingtons Oberbefehl
etwa fünf Kilometer von dem Lazareth vorbei. Es bö»
fanden sich keine Buren in der Nähe. Etwa halb neun
Uhr Morgens stürmten ungefähr 40 Mann englische
Kavallerie mein Lazareth . Sie stießen ihre Gewehre
durch die Fensterscheiben des Lazareths und schossen nach
den auf den Betten liegenden Verwundeten. Ich befand
mich außerhalb des Hauptgebäudes bei der Einaangs-
thür und hörte deutlich, wie Kapitän V a u g h a n einem
seiner Soldaten den Befehl  gab , nach m r r z u
schießen.  Der betreffende Soldat sprang von seinem

Die Zukunft auf unü unter dem Wasser.
Eine verkehrstechnische Studie.

Von Dr. Cnrt Rudolf Krenschucr.
Seit der ersten Hälfte des 10. Jahrhunderts hat sich

der Völker Europas ein ungeheuerer Drang nach
Expansion bemächtigt. In ununterbrochenem Strome
hat sich die Einwanderung in die fremden Welttheile er¬
gossen und dort entweder neue Staatengebilde entstehen
lassen oder bereits bestehenden neue Kraft und frisches
Blut zugeführt . Der Enderfolg dieser Völkerwanderung
sondergleichen ist ein zweifacher. Er hat, was vom
Standpunkt des gesunden Egoismus nur zu begrüßen
ist, die definitive Ueberlegenheit der europäischen Rassen
über die andersfarbigen Völker gesichert, unter denen
wegen ihrer ungeheueren Kopfzahl und Anspruchslosig¬
keit nur noch die Chinesen und Japaner als Konkur¬
renten gefährlich werden können. Er hat aber auch dazu
geführt, daß die Kulturvölker der alten Welt in ihrem
volkswirthschaftlicheu Bestände durch die sich kräftig
reckenden und streckenden jungen Staaten jenseits des
großen Wassers sich erustlich bedroht fühlen müssen und
endlich auch in Europa das Bewußtsein wachgerüttelt,
daß das britische Handelsmonopol auf die Dauer uner¬
träglich ist, da es sich wie ein immer enger gezogener
Gürtel um den Leib der anderen Völker legt, denen unter
dieser Umschnürung der Athem auszugehen droht.

Das Ringen um einen Platz an der Sonne , wie der
deutsche Reichskanzler euphemistisch diese modernen Be¬
strebungen genannt hat, wird sich nach menschlicher
Voraussicht glücklicher Weise nicht mehr in mörderischen
Völkerschlachten der Millionenheere auf dem blut¬
getränkten Boden Mitteleuropas abspielen. Die Wahl¬
statt der Zukunft ist vielmehr das weite Weltmeer , auf
dem in friedlichem Wettstreit die Handelsflotten und viel¬
leicht dereinst unter dem Donner der Riesengeschütze die
Panzer -Divisionen der Seemächte um die Palme des
Steges ringen werden . Die Zukunft liegt auf dem
Wasser, und darum ist es wohl von Jnteresie , zu be-
trachten, wie sich nach dem jetzigen Stand der Technik
dieser Wettstreit zur See gestalten wird.

Die Schiffsbautechniker der Handelsmarine sowohl,
wie der Kriegsschiffe, streben in zwei Punkten denselben
Zielen zu, indem sie nämlich immer kolossalere Schiffs-

Pferde und feuerte auf 15 Meter Entfernung . Das Ge¬
schoß ging an mir vorbei. Ich erhob meine Arme und
rief : Um Gotteswillen schieß nicht, ich bin der Doktor!
Darauf folgte ein zweiter Schutz dicht an mir vorbei, das
Geschoß schlug in die Mauer des Hauses. Da meiil Rufen
nicht geholfen hatte, flüchtete ich ins Haus . Im Hause
war es ebenso gefährlich und herrschte eine große Ver¬
wirrung . Mein Gehülfe , Aart van Too¬
renenbergen , die drei Krankenwärte¬
rinnen und die Verwundeten auf den
Betten wurden Beschossen.  Es war ein Ge¬
dröhn der Schüsse, Geschrei der Verwundeten und
Schwestern, Alles war eingehüllt in Staub und be¬
täubende Corditdämpfe. Kapitän Vaughan
folgte mirindieThür mit geladenem
Revolver und feuerte sechs Schüsse auf
mich.  Wunderbarer Weise gingen alle fehl. Ich lief
durch eine andere Thür hinaus in der Absicht, nach meiner
Apotheke zu gelangen ; unterwegs wurde ich auf der
Veranda verhaftet. Unmittelbar danach kam mem Ge¬
hülfe von Toorenenbergen zu mir herangestürzt und rief:
„Doktor! Doktor ! Schwester Rautenbach ist verwundet !"
Ich riß mich von dem mich festhaltenden Soldaten los und
lief ins Lazareth hinein. DasarmeMädchenlag
in seinem BIute auf dem Boden , hinge-
fallenzwischenzweiBettenvonVerwun-
deten . Sieben Geschosse hatten sie ver-
w u n d e t. Ein Geschoß hatte ihr die Halsschlagader
durchschlagen, das zweite war unter dem rechten Ohr ein-
gedrungen, hatte die Zunge gestreift und war aus dem
Munde herausgeflogen, das dritte hatte ihr die rechte
Schulter zertrümmert , das vierte hatte das Fleisch des
rechten Oberarmes weggerissen; die anderen drei saßen in
den Weichtheilendes rechten Armes. Es glückte mir so¬
fort, die Halsschlagader abzukneifen. Die anderenWunden
wurden sofort verbunden und vier Kugeln später heraus-
geschnitten. Das arme Mädchen war in einem be-
jammernswerthen Zustande. Die anderen Schüsse hatten
glücklicher Weise die Personen verfehlt. Wände, Betten
undThüren wiesen massenhaftSpuren der eingeschlagenen
Geschosse auf. Das Schießen in das Lazareth hatte mit
der Verwundung der Krankenwärterin aufgehört. Zwer
oder drei englische Aerzte kamen zu mir und erkundigten
sich nach den Verwundungen . Ich überwand mich und
bat den leitenden Sanitätsoffizier , Major Dr . Eurtis,
mir Verbandstoffe für das Mädchen zu geben, da meine
Vorräthe beinahe erschöpft waren . Er gab mir aus seiner
Tasche zwei Binden und ein wenig lose Gaze. Die Eng¬
länder hatten halbwilde Burenpferde aus dem Felde zu-
sammengetrieben; sie wurden in unmittelbarer Nähe des
Lazareths erschossen. Ich bat einen der Offiziere, dem
Einhalt zu thun , da die verwundete halb ohnmächtige
Schwester bei jedem Schüsse erschreckt zusammenfuhr. Der
Offizier lachte und sagte: „Oh, es ist Krieg." Die
anderen Soldaten beschäftigten sich mit der Plünde¬
rung des Lazareths.  Oberst Rimington kam
persönlich zu mir und sagte mir , daß der Zustand des
Mädchens ihm leid thüe, aber mein Tod gleichgültig ge¬
wesen wäre^ Er und derselbe Arzt,  I )r.
Curtis , verlangten von mir eine schrift¬
liche Bescheinigung , daß der Anfall auf
das Lazareth infolge eines unglücklichen
Zufalles passirt wäre.  Ich verweigerte das
natürlich und gelobte, sofort einen Bericht an General
De Wet zu senden. Nach völliger Plünderung und Ver-
Wüstung meines Lazarethes zog die Kolonne ab. Mein
Bericht ging an General De Wet ab, als Zeugen waren
angeführt A. van Toorenenbergen und zwei unversehrt
gebliebene Schwestern des Rothen Kreuzes. General De
Wet und Präsident Steijn kamen sofort nach Eingang
des Berichts zum Lazareth, um sich persönlich von den
Thatsachen zu überzeugen. Eine Abschrift meines Be¬

richts wurde Lord K i t che n e r übersandt. Der englisch,
Oberbefehlshaber antwortete Folgendes : „Alle An-
gaben , die Dr . Poutsma gemacht hat , sind
so handgreiflich unwahr , daß jede Er¬
örterung unmöglich  ist ." (All informations
forwarded by Dr . Poutsma are so manifestly
untrue , tliat is impossible to discuss matters .)
Indem ich mit diesem Material an die Oeffentlichkeit
trete, führe ich folgende Zeugen für die Wahrheit meiner
Aussagen an : Meinen Gehülfen A. van Toorenenbergen
(Holländer), Adresse: Dorf Harrysmith , Oranjefreistaat:
Schwester Johanna Faubenheimer, Adresse: Farm Terra
Gona, Bezirk Heilbron, Oranjefreistaat ; Schwester Lily
Rautenbach, Adresse: Dorf Fouriesburg , Oranjefrcistaat.
Die dritte Schwester, Johanna Scheepers, ist sofort nach
dem „Unglücksfall" schwer erkrankt und gestorben. 2Üs
weitere Zeugen können alle meine Patienten dienen, deren
Namen und Adressen ich mir verschaffen kann. Von eng¬
lischer Seite die Sache zu bezeugen, ist Dr . Miller bereit,
der sich bei Oberst Rimingtons Kolonne befand. Da die
gesetzmäßigen Schritte , die ich in der Folge in dieser An-
gelegenheit gethan habe, ohne Erfolg gälieben sind, so
trete ich jetzt an die Oeffentlichkeit, damit das barbarische
Vorgehen der Engländer , die selbst die Privilegien der
Genfer Konvention genießen, in diesem Mordanfall gegen
Unbewaffnete, gegen Krankenpflegerinnen, gegen Ver¬
wundete, ^ die unter dem heiligen Schutze des Rothen
Kreuzes standen, in der öffentlichen Meinung ihre Ver»
urtheilung findet. Auch bei Dr . v. Rennenkampf van der
russisch-holländischen Ambulanz, die bei General Delarey
in den westlichen Bezirken von Transvaal stand, und bet!
Dr . Tielemann , Deutschland, der bei General Botha nt
den östlichen Bezirken Transvaals stand, sind Feldambu-
lanzen und die Feldlazarethe verbrannt worden und die!
Betreffenden zu Aussagen bereit. H. I . Poutsma . Chef
des Freistaater Rothen Kreuzes. Ädresse: Algemeen!
Handelsblad , Amsterdam." — Man darf wirklich begierig!
sein, was England auf diese furchtbare Anklage, die sich
auf einen so umfangreichen Zeugenapparat stützen kann,!
zu erwidern hat . Mit ten üblichen allgemeinen Humani -,
tätsphrasen wird es sich diesmal doch nicht begnügen
können. *

* Rußland . Aus Petersburg  schreibt man uns:
Wie sibirische Blätter melden, ist die Idee der Ameri¬
kaner, über Alaska und unter der Beringsstraße hin¬
durch eine Eisenbahn nach Rußland zu bauen, keinesfalls
als ein Hirngespinst anzusehen. Dieser Vermuthung
wurde nämlich in westeuropäischen Zeitungen Ausdruck
verliehen, und man muß gestehen, daß das Projekt
allerdings zunächst verzweifelte Aehnlichkeit mit der
bekannten Seeschlange aufwies . Das grandiose Unter¬
nehmen soll aber in der That durchgeführt werden,
vorausgesetzt, daß die Expedition des amerikanischen!
Ingenieurs Henry de Wint , die im Frühjahr nach
Jakutsk aufbrach und jetzt Nischni-Kolymsk erreicht hat,!
Resultate erbringt , die die Ausführbarkeit des in seiner,
Art einzig dastehenden Planes erweisen. So wird
Rußland im Laufe der Jahre der Ausgangs - oder End¬
punkt der gewaltigsten Eisenbahnlinien werden, von
denen einige ja bereits dem Verkehr übergeben sind.^
Die Eröffnung des regelmäßigen Betriebes auf der,
ostchinesischen Eisenbahn steht nahe bevor, und das Zoll¬
departement verfügte, daß nach Sibirien gehende west¬
europäische Waaren in Tscheljabinsk oder Irkutsk der.
Zollbehandlung unterzogen werden. Die Jnspizirung
der Güter findet bis zur Erbauung eines Zollamtes
auf der Station Mandschuria in Irkutsk statt. Thee
und Passagiergepäck kann aber auch im europäischer
Rußland besichtigt werden.

* Portugal . Unser Madrider Korrespondent schreibt:
Auch Portugal hat seinen Humbert-Schwindel wie
Frankreich, mit dem einzigen Unterschiede, daß cs sich
nicht um so bedeutende Summen handelt und man der

körper zu bauen unü diesen die größtmögliche Ge¬
schwindigkeit zu geben suchen. Im Uebrigen will man
natürlich — wenigstens auf den dem Passagierverkehr
dienenden Schnelldampfern — den Reisenden so viel wie
möglich an Bequemlichkeit bieten, die auf dem modernen
Kriegsschiff zu Gunsten einer starken Bepanzerung und
Artillerie zurücktreten muß.

Wie rapid sich nun die Geschwindigkeit der See¬
dampfer gesteigert hat, zeigt ein Blick auf die Entwicke¬
lung der großen deutschen Schiffahrts -Gesellschaften. Im
Jahre 1847 begann die heute in jeder Beziehung einzig
dastehende Hamburg -Amerika-Linie , die damals noch den
schwülstigen Titel „Hamburg -Amerikanische Packetfahrt-
Aktiengesellschaft" führte , ihre Amerikafahrten mit einem
Fahrzeug Namens „Deutschland", das wegen seiner 717
Tonnen Rauminhalt als ein besonders großes gepriesen
wurde und länger als einen Monat zur Ueberfahrt
brauchte. Wie bescheiden damals die Ansprüche der
Reisenden waren , geht daraus hervor , daß man beson¬
ders rühmen zu müflen glaubte , daß dieses Schiff auch
eine Bibliothek und für jeden Passagier ein blonderes
Bett besitze.

Die Dampfschiffe jener Zeit benutzten den Dampf
eigentlich nur zur Unterstützung ihrer Segelfähigkeit
und fuhren nach dem Geschmack aller Derjenigen , für die
Zeit Geld ist, viel zu langsam, umso mehr, als man
immer den Vergleich mit den Eisenbahnen , die damals
doch schon 40 bis SO Kilometer pro Stunde , leisteten, zu
ziehen geneigt war , der nicht zu Gunsten des Schnecken¬
tempos der Schiffsbeförderung ausfiel . Wie sich nun
überall , wo ein starkes Bebürfniß vorhanden ist, auch
bald die Befriedigung desselben etnzustellen pflegt, so
wuchs auch in der Folgezeit , die von den trans-
oceanischcn Dampfern gebotene Geschwindigkeit und der
Komfort, der mit der Größe des Schiffsrumpfes ziemlich
Hand in Hand geht. Den Gang dieser Entwickelung zu
beschreiben, geht jedoch wett über den Raum und die Ziele
dieses Aufsatzes, der keinem historischenRückblick, sondern
der Ausschau in die Zukunft gewidmet ist. Es genügt
daher hier, die Thatsache festzustellen, baß die neue
„Deutschland", die die Hamburg -Amevika-Ltnie vor eint-
ger Zeit in Erinnerung an ihr Erstltngsschtff in Fahrt
gesetzt hat, bei einer Länge von 208 Metern einen Raum¬
inhalt von nicht weniger als 16,600 Tonnen hat und

seine Passagiere in wenig mehr als 5 Tagen mit einer.
Stundengeschwindigkeit von mehr als 40 Kilometer über!
den Atlantischen Ocean trägt und damit unter allen'
Handelsdampfern der Gegenwart trotz der schärfsten Kon¬
kurrenz den Rekord hält.

An dieser Jagd nach der größten Geschwindigkeit
nehmen selbstverständlich die Kriegsmarinen den leb¬
haftesten Antheil . Hier sind jedoch nicht die gewaltigen
Hochseepanzer, deren jeder an 20 Millionen Mark kostet,
die besten Renner ; denn ihre Verwendung liegt nicht in
dieser Richtung, sondern darin , der feindlichen Panzer¬
flotte im Kampfe als schwimmende Festungen die Stirn
zu bieten, wobei es nicht auf das höchste Maß von Ge-
schwindigkeit, sondern auf die Stärke des Panzers und
der Geschütze ankommt; sie werden an Schnelligkeit viel¬
mehr sehr erheblich von den Panzerkreuzern übertroffen,
die bei kleineren Dimensionen ungefähr ebenso und so¬
gar noch etwas schneller fahren als die geschwindesten
Passagierdampfer . Mit ihren Fahrgeschwindigkeiten von.
24 bis 27 Seemeilen , die mit Sicherheit binnen Kurzem
bis auf 80 Seemeilen , d. h. also SS Kilometer pro
Stunde , gesteigert werden wird , sind sie die Jagdhunde
des Meeres , die dazu bestimmt sind, die schnellsten!
Handelsschiffe einzuholen und dieses kostbare Wild , von
denen jedes Stück ein Millionenkapital bedeutet und eine
ebenso hoch zu bewerthende Fracht trägt , als willkommene
Beute nach dem heimischen Hafen zu schleppen. Aber
auch diese haben noch einen überlegenen Konkurrenten
— Freund oder Feind , je nachdem — in den blitzschnellen
Torpedojägern und Hvchsee-Torpedobvoten . Die schnell¬
sten, die gegenwärtig extstiren, sind die vier Schiffe, die
für die chinesische Regierung auf der Schtchau-Werst in
Elbing erbaut und im vorvergangenen Jahre bei der
Einnahme der Takuforts erbeutet wurden . Zwerge von
Gestalt, insofern sie nur eine Länge von 58 Metern haben,
erreichen sie mit ihren Maschinen von 6600 Pferüekräftcn
eine Geschwindigkeit von mehr als 60 Kilometer in der
Stunde.

Es ist eine oft ventilirte Frage , wohin dieser Kampf
um die größte Geschwindigkeit noch führen wird . Wenn
nun auch zugegeben werden muß, daß sich diese unter
Anwendung der schlanksten Linien des messerscharf zu
gestaltenden Schiffsrumpfes vielleicht noch um einige See¬
meilen steigern läßt, so ist doch so viel klar, daß bei Be-
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Äffaire eher auf die Spur gekommen ist. Dagegen sind
hochstehende Gerichtspersonen und Politiker in die Sache
verwickelt. In Oporto starb ein vor einigen Jahren
mit einem Vermögen von 6 Millionen Pesetas aus
Brasilien zurückgekehrter Rentier Manuel Esteves, der
.als einzigen legitimen Erben einen irrsinnigen Sohn
hinterließ. Diesem waren testamentarisch 2 Drittel des
Vermögens vermacht worden, und als das Testament
uun zur Ausführung kommen sollte, erschien plötzlich
eine gewisse Aurelia Harier auf dem Plane , die ein
Dokument vorwies , worin sie von Esteves als seine
uneheliche Tochter anerkannt wurde . Sie beanspruchte
die Erbschaft auf Grund der gesetzlichen Bestimmung,
daß auch die illegitimen Kinder erbberechtigt sind, wenn
die ehelichen nicht im Stande sind, die Erbschaft anzu¬
treten. Der Vormund bezweifelte die Echtheit des
Schriftstückes und verlangte von dem betreffenden Notar
Einsicht in das Original . In seinem Register fehlten
aber gerade die gesuchten Blätter , und sonderbarer
Weise war auch im Register des Gerichts gerade das
Folioblatt verschwunden, auf dem das Dokument ge¬
standen haben mutzte. Kurz : es ergab sich das Vor¬
liegen einer Fälschung,  und die Staatsanwaltschaft
ließ den Notar und den Registrator verhaften . Elfterer
war nicht mehr zu fassen, da er sich bereits in Beglertung
seiner Tochter aus dem Staube gemacht hatte. Nun
stellte sich heraus , daß die Harier von einer Gesellschaft
gedungen worden war , um die uneheliche Tochter zu
spielen und dadurch die 4 Millionen des irrsinnigen
Erben in den Besitz der Bande zu bringen , deren Seele
der flüchtige Notar gewesen ist. Die Affaire, die noch
viel Staub aufwirbeln wird , bildet natürlich das Tages¬
gesprächs_ _ ULU1. _

Ans Stadl und Land.
Wiesbaden,  15 . August.

— Personal -Nachrichten. Dem Logenschließer des
Königlichen Theaters hier, Herrn Rehn,  ist dre Er¬
laubnitz zur Anlegung der ihm verliehenen Königlichen
Dänischen silbernen Verdienstmedaille ertheilt worden.

- Rheinfahrt des Kaisers . Im „Kreisblatt " sind
anläßlich der Rhcinfahrt Sr . Majestät des Kaisers am
Freitag , den 16. d. M ., nachstehendeB e st i m m u n g e n
bekannt gegeben: In der Zeit von 2—11 Ilhr Rachmittags
ist auf der rechten Rheinseite von Biebrich bis Nreüer-
lahnstein das Schießen in einer Entfernung bis 500
Meter, landeinwärts vom Ufer aus gerechnet, nur derart
gestattet, daß die Mündungen der Kanonen oder Böller
vom Rhein abgewendet, landeinwärts gerichtet fern
müssen. Beim Passiren des Kaiserschiffes darf von
anderen Schiffen auf eine Entfernung bis 300 Meter
vor und hinter dem Kaiserschiff nicht in der « trom-
richtung, sondern nur nach dem Lande zu geschossen
werden. Zur Aufrechterhaltung der öffentlichen Srcher-
heit und Ordnung wird bestimmt, daß am Freitag für
die Stromstrecke Biebrich-Rüdesheim Flöße von 1 Uhr,
zu Thal treibende Segelschiffe von 5 Uhr Nachmittags
ab die Stromstrecke nicht befahren. Sonstigen schiffen
und Motorbooten ist das Befahren der Strecke von 0y2
Uhr Nachmittags ab nur mit besonderer schriftlicher
Erlaubnitz gestattet, die bei der Königl. Wasserbau¬
inspektion Schierstein oder dem Wasserbauamt Mainz
eingeholt werden mutz. Die fahrplanmäßige Personen¬
dampfschiffahrt wird durch diese Verordnungen nicht
berührt Das Fahren mit Nachen in der Zeit von 7 Uhr
ab bis nach Passiren des Kaiserschiffes ist verboten Den
Anordnungen der mit der Aufrechterhaltung der Ord¬
nung betrauten Strompolizeibeamten ist Folge zu leisten,
dies gilt auch hinsichtlich des Liegeplatzes der vor Anker
liegenden Schiffe.

uc . Am heutigen 15. August feiert die katholische
Kirche eines ihrer ältesten Feste, das der Himmelfahrt
Mariä , welches schon vom heiligen Bernhard zur Zeit
der Apostel als kirchliches Fest eingesetzt sein soll. Da

es an diesem Tage in der katholischen Kirche Brauch ist,
Kornähren und Kräuter zu weihen, welche vor Krank¬
heiten, Wetterschlag und bösen Geistern schützen sollen,
so wird das Fest in Süddeutschland „Unserer Frauen
Wurzweihe oder Kräuterweihe ", in einigen Gegenden
Bayerns auch „Büschelfrauentag" genannt ; denn in den
Landgemeinden liefert jede fromme Haushaltung ein
Bündel Kräuter und Blumen zur Segnung , um es nach¬
her sorgfältig neben den geweihten Palmen aufzube¬
wahren . Naht nun ein Gewitter , so nimmt die Haus¬
frau einige dürre Blumen des geweihten Straußes , be¬
feuchtet sie mit Weihwasser und legt sie unter dem from¬
men Spruche: „Gott walt 's !" auf den Feuerherd , schließt
alle Fenster und Thüren und sucht den Rauch im Hause
zu verbreiten , in dem feiten Glauben , dadurch Hans und
Feld vor Gewitterschaden zu bewahren. Ein echter
Kräuterbüschel mutz tn Köln 9, in der Holetau gar 77
Kräuter enthalten , unter denen Königskerze oder
Himmelbrand — vebrascum thapsus — als Haupt¬
zierde nie fehlen darf . Die Kräuter müssen am vorher¬
gehenden Donnerstag bei Sonnenaufgang ohne Messer¬
schnitt gepflückt sein.

o Zahlungen der Stadt an Handwerker und
Lieseranten. Nach den bei der städtischen Verwaltung
geltenden allgemeinen Vertragsbedingungen ist im
§ Iß ausdrücklich festgesetzt, daß Anträge auf Abschlags¬
zahlungen oder Auszahlungen von Rechnungsguthaben
acht Tage vorher  zu stellen sind. Da diese Be¬
dingung bisher wenig beachtet worden ist, hat das Stadt¬
bauamt zur Erleichterung des Verkehrs in seinen
Büreaus und bei der Stadtkasse eine Verfügung erlassen,
welche diesen Dienstzweig genau regelt . Danach werden
Zahlungen nur Samstags und nur dann geleistet, wenn
sie acht Tage vorher beantragt worden sind. Für Schlutz-
zahlungen auf Abrechnungen bleibt es bei der sechs¬
wöchentlichen Frist zur bautechnischen Prüfung.

c> Todesfall . Herr Oberstleutnant v. D e r scha u
ist in' Auerbach an der Bergstraße , wo er seit einigen
Jahren wohnte, infolge eines Herzschlages plötzlich
gestorben. Der Verstorbene war längere Zeit Vor¬
sitzender des „Fischereivcreins für den Regierungsbezirk
Wiesbaden" und hat sich als solcher große Verdienste
erworben . In diesen Kreisen wird man dem alten,
liebenswürdigen Herrn ein dankbares und ehrendes
Andenken bewahren.

— Zur Kaiser-Parade in Mainz. Am Samstag wird Herr
Schneiderhöhn  zu Biebrich mir seinem Motorboot einen
billigen Passagierverkehr zwischen Biebrich und dem Mombacher
Ercrcirvlatz von 6V- Uhr Bormittags ab cinrichten. Abfahrt am
Nassauer Hos". — Zum Besehen der Illumination  der

Rheinuser am Freitag Abend läßt Herr Schneiderhöhn fern
Motorboot ebenfalls an den Hauptpunkten coursiren.

— Wer ist der Bauherr ? Bei Auslegung des 8 20
(früher 27) des Bau -Unfallversicherungsgesetzesist das
Rcichs-Bersicherungsamt stets von der Ansicht ausge¬
gangen, daß mit Rücksicht auf die öffentlich-rechtliche
Natur der Unfallversicherung der Begriff „Bau¬
herr"  ebenso wie der Begriff „Unternehmer von
wirthschaftlichen,  nicht von privatrechtlichen
Gesichtspunkten aus zu verstehen sei. Von diesem Stand¬
punkt aus hat es in seiner Rechtsprechungden Eigen-
thümer einer Baustelle, der ihre Bebauung ausfuhrt,
nicht immer als den Bauherrn angesehen, weil der
Eigenthümer oft, namentlich in Folge der eigenartigen
Bauverhältnisse, die sich in den großen Städten ent¬
wickelt haben, von einem Anderen wirthschaftlich so
abhängig ist, daß ihm nur scheinbar die Herrschaft über
den Bau verbleibt . Das Reichsgericht war dann im
Gegensatz zum preußischen Kammergericht anderer An¬
sicht Es wollte, gestützt auf die Bedeutung des Wortes
Bauherr " im gewöhnlichen Sprachgebrauch, den Eigen¬

tümer , der die Bebauung seines Grundstücks vornimmt,
stets als den Bauherrn gelten lassen, obwohl es aner¬
kennen mutz, daß der Eigenthümer durch Vertrag mit
einem Andern in die Lage kommen kann, in der seiner

Nutzung der heutigen Dampfmaschinen ein bedeutendes
ilus in dieser Hinsicht kaum mehr zu erreichen ist. Die
-rötze der Schiffsmaschincn kann ebenso wenig ins Un-
emessene steigen wie der Umfang der Kohlenbunker, und
a der Kohlcnverbrauch fast im Verhältnisse der Quadrate
er Geschwindigkeiten wächst, mutz der Moment eintreten,
oo eine Steigerung in dieser Richtung unokonounsch
aird. Das Schiss, das doch anderen Zwecken zu dienen
>estimmt ist, kann nicht lediglich aus Maschinen- und
kohlenraum bestehen, und deshalb ist der Augenblick
iahe, wo sich das Sprüchwort bewahrheitet, daß die
Säume nicht bis in den Himmel wachsen. Man sieht
ich daher schon seit Langem nach anderen Methoden der
Fortbewegung um, für die ja das anbrechende Zeitalter
>er Elcktrteität mancherlei Aussichten eröffnet. Dabei
>at es an Mißgriffen keineswegs gefehlt. So hat das
üelgernhmte Rollenschiff von Bazin alle auf dieses ge»
etzten Hoffnungen gründlich zu Schanden gemacht, und
mch der Versuch, die Schiffe mit Wasser zu treiben, das
mich nach rückwärts gerichtete Rühren mit großer Ge-
valt ausgestoßen wird , ist gänzlich! verunglückt̂ Besser
Aussichten bietet dagegen die Einführung der ^ urbine,
)ic gleich dem ersten nach diesem System vor wenigen
fahren gebauten Schiffe, „Turbinia , eme bts dahin un-
:rhörte Geschwindigkeit von 88 Seemeilen verlieh. Auch
»er bisher noch nicht ernstlich versuchte Bau von riesigen
Schifssdynamos dürfte eine weitere Saigerung der <>e-
sckiwindigkeit herbeiführcn , wobei gleichseitig die die
F-eitiakeit der Schiffe gefährdenden Erschütterungen durch
das H n- und Hergehen der schweren Maschinenthei e
verweben werden. Wenn nun ein findiger Amerikaner
vor Kurzem den Bau eines Schiffes profektirte. das das
Atlantische Meer in 2% bis 3 Tagen uberqueren sollte,
so sin w r von diesem Ziele , so wünschenswerth es an
ich wär" doch noch weit entfernt . Immerhin mag die
Möalicükeit zugegeben werden, dah dre Fahrtdauer
zwisihen Amerika und Europa sich in einiger Z-it auf
4 bi« 5 Tage herunterdrttckcn lassen wird.

Niel bedeutungsvoller dürfte es jedoch - und zwar
kür den Krieg - werden , daß heutzutage sammtliche
LLLL derartig gebaut werden, daß sie im
Kr eaSfallc geschwind und ohne Mühe für den Kriegs,
hw * IfwJiiHrt urt&armirt werden können. Unter Füh¬
rung eineŜ oder mehrerer Panzerschiffe wird sich dieser
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minder beweglichen Dampfer und Segelschiffe des
Feindes stürzen und auf die Gefahr hin, daß hier und da
eines von ihnen einem gegnerischen Kriegsschrsf zur
Beute fällt, den schwersten Schaden anrichten, der umso
bedenklicher ist, als heute kein europäischer Staat , mit
Ausnahme Oesterreich-Ungarns und Rußlands , ohne
überseeische Zufuhren von Nahrungsmitteln lange bc-

'^ ^ Eiu"Ausblick auf die Zukunft des Seeverkehrs wäre
lückenhaft, wenn man dabei nicht auch der Frage der
Unterseebote gedächte. Die Geschichte dieser Fahrzeuge,
deren erstes vor fast 130 Jahren erbaut wurde, ist eigent¬
lich eine Komödie der Irrungen , insofern sich viel mehr
Phantasten als ernsthafte Fachleute mit der Lösung dre es
Problems befaßten. Wenn vor Kurzem ein neuer Jules
Berne den Vorschlag machte, riesige Unterseeboote zu
bauen, die in 30 Meter Wassertiefe fahren , und dadurch
den Amerika-Reisenden die Seekrankheit ersparen sollten,
so ist das natürlich aufgelegter Unsinn, der nur eurem
unklaren Kopfe entspringen konnte. Denn dre Unter¬
seeboote, die an der ganzen Fläche ihres Körpers den
Widerstand des Wassers zu überwinden haben und nicht
beliebig oft ihre Lust erneuern können, werden nie dre
Geschwindigkeit der an der Oberfläche des Wassers
sabrenden Schiffe erreichen, und darum werden sie außer
für Tauche rarbeiten , auch niemals Werkzeuge des

^ Dagegen sind sie schon jetzt im Begriffe, sich zu einer
furchtbaren Angriffswaffe im erweiterten Torpedokriege
L gestalten und die glänzenden Erfolge des neuesten
französischen submarinen Bootes , die vor wenigen
Wochen bekannt wurden , sind eine Bestätigung der
reißenden Fortschritte auf diesem Gebiete. Unter den
verscksiedenen Typen, die gegenwärtig in Frankreich auf
ihren Werth erprobt werden, hat das bei dem Untersee¬
boot Narval " angewendete System die besten Resultate
ergeben Dieses Fahrzeug , dem sich sogar der Präsiden!
der Republik, Loubet, und der Minister-Präsident, Wal-
dcck-Ronsscan, vor Kurzem anvertrauten , verdankt seine
Leistungsfähigkeit seinen bedeutenden Dimensionen und
dem Umstande, daß cs über Wasser mit Dampfkraft, unter
Wasser aber mittelst elektrischer Accumnlatoren fährt.
Es kann, ohne anzulegen, über- Wasser mit einer Ge-
schwindigkcit von 5 bis 8 Knoten, 250 Seemeilen, zurück¬
legen und leistet dann noch 70 Seemeilen in submariner

Befugniß zur Bestimmung über die Art des Baues etrl
so geringer Raum bleibt, daß nicht er, sondern dev
Andere die Herrschaft über den Bau hat. Das Handels¬
gesetzbuch vom 30. Juni 1900 hat nun aber nicht nur
die Zuständigkeit der Gerichte für Streitigkeiten aus
8 29 des Bau -Unfallversicherungsgesetzesausgeschlossen»
sondern es ist auch in seiner Begründung die Auslegung»
welche der Begriff „Bauherr " in der Rechtsprechung
des Reichs-Vcrsicherungsamtes gefunden hat, als richtig
anerkannt worden . Die Motive zu dem jetzigen § 104
des Gewerbe-Unfallversicherungsgesetzes erklären unter
Hinweis auf diese Rechtsprechung ausdrücklich, baß in
Berücksichtigung der wirthschaftlichen Verhältniffe der
Begriff „Bauherr " in einem weiteren Sinne zu ver¬
stehen sei, als der Sprachgebrauch gewöhnlich damit
verbindet ; insbesondere sei es nicht erforderlich, daß
der Bauherr der Eigenthümer oder ein Nutzungsbe¬
rechtigter der Baustelle sei, oder daß seine Verfügungs¬
gewalt über den Bauunternehmer sich in Rechtsgeschäften
äußere, welche die Form von Werk- oder Dienstver¬
trägen haben. Entscheidend solle die wirthschaftliche
Gestaltung der Verhältnisse sein, nicht ihre rechtlich.
Form . „ . .

o. Noch einmal die Londoner Krönungs -Postkarten
Während gestern unsere erste Nachricht, daß es mit der
Postkarten-Firma „Continental -Publishing Company
in London, die sich mit großer Reklame zur Besorgung
von englischen Krönungs -Postkarten empfahl, nicht ganz
richtig sei, von mehreren hiesigen Herren, denen die
von ihnen bestellten Karten zugegangen sind, als unzu-
treffend bezeichnet wurde , werden wir heute von ver¬
schiedenen Seiten wieder des Gegentheils belehrt. Ein
Herr theilt uns mit , daß er 3 Mk. für 15 Krönungs-
karten eingesandt habe, aber keine derselben eingetroffen
sei. Er meint diese Londoner „Company" müsse einen
ganzen Haufen deutscher Postmarken bekommen haben
und es müsse leicht sein, bei allenfallsigen größeren An¬
geboten von Marken dieses „findigen" Geschäftsmannes
habhaft zu werden . Die theilweise Erledigung der
Bestellungen lasse jedenfalls darauf schließen, daß der
Betreffende es nicht von vornherein aus einen Betrug
abgesehen hatte, vielmehr scheint ihm die Sache über den
Kopf gewachsen zu sein. Er hat vermuthlich so viele
Aufträge bekommen, daß er sie garnicht alle erledigen
konnte. Jedenfalls aber wäre es seine Pflicht, die nicht
verwendeten Marken zurückzusenden.

— Die Gesainmtbcleuchtungenmit Buntfeuer rc. der Rhein¬
ufer und -Brücke in Kastel-Mainz gelegentlich der Rheinfahrt
Sr Majestät sind dem Inhaber der Nassauifchen Feuerwerkcrei
und Fahnensabrik, Franz Heidccker hier, übertragen worden.
Bon der Kasteler Seite aus werden außerdem Raketen als erster
Gruß entsandt, während auf Mainzer Sette das Museum und der
Schloßgarten in Buntfeuer gefetzt werden, und zwar bei Einfahrt
Sr . Majestät ins Schloß. Auch in vielen Orten des Rheingaus
werden von genannter Firma die Beleuchtungen ausgcführt,
bezw. geliefert.

— Wechselunterschrist mit Tmteustift. Hinsichtlich
der Unterschriftsvollziehung bei Wechseln hat die Reichs¬
bank auf eine Anfrage folgende, für die Geschäftswelt
sehr bemerkenswerthe Antwort ertheilt : „Wir erwidern
Ihnen ergebenst, daß iiy Geschäftsverkehr mit der
Deutschen Reichsbank Unterschriften, die mit sog. Tinten¬
stiften vollzogen sind, grundsätzlich nicht zugelassen
werden." Als Begründung wird angeführt, daß es zu
schwierig sei, in jedem Falle zu prüfen, ob die Unter-
schrift unverwischbar sei.

— Zum Boykott des Mainzer Viehmarktes. Wie
dem „M .A." mitgetheilt wird , wurde auf Veranlasiung
der Metzgerinnung in Mainz eine Berathung mit den
Obermeistern der Metzgerinuungen von den Nachbar¬
städten gepflogen, in welchen große Viehmärkte abge¬
yalten werden, nämlich von Wiesbaden, Frankfurt a. M.
und Mannheim . Einstimmig wurde das „schroffe" Vor¬
gehen des Viehhündlervcreins verurtheilt und sodann
die entsprechenden Maßnahmen getroffen. — In Wies-
baden hat, so berichtet das genannte Blatt weiter,

Fahrt . Dieser weite Aktionsradius von 320 Seemeilen
befähigt es nicht nur zur Vertheidigung von Hafen-Ein¬
fahrten und zum Angriff auf Flotten , die diese blockiren,
sondern auch zu einer weiteren offensiven Verwendung.
Mag man aber auch über letztere im Hinblick der ge-
ringen Geschwindigkeit denken, wie man will, so läßt
sich doch nicht bestreiten, daß die auf dem Gebiete der
Präzisionsmechanik an der Spitze marschirenden Fran¬
zosen in ihren neuen Unterseebooten den bedeutendsten,
bisher geleisteten Erfolg errungen haben. Dies wird
auch dadurch bewiesen, daß die in dieser Frage bisher so
zurückhaltenden Engländer sich ganz plötzlich ebenfalls
mit voller Macht auf den Bau derartiger Fahrzeuge ge¬
worfen haben. Auch Deutschland wird sich in dieser Frage
nicht mehr lange zurückhalten können; denn auch in
Amerika, Italien und Rußland ist man in emsiger
Thätigkeit begriffen, und es ist eine Nothwendigkeit, daß
auch unsere Marineleitung sich mit dem Bau solcher Boote
befaßt, der jedenfalls in der nächsten Zukunft die allge¬
meine Aufmerksamkeit dauernd in Spannung halten
wird . _ __ _

Aus Kunst und Leben.
O K . Aus dem britische« Museum. Aus London

wird berichtet: Den Riesenbetrieb, den eine Institution
wie das Britische Museum darstellt, veranschaulichen
einige Zahlen aus dem soeben erschienenen Jahresbericht,
den Sir E. M . Thomson, der Direktor des Britischen
Museums , erstattet. Der Besuch der allgemeinen
Sammlungen des Britischen Museums nimmt ständig zu.
Im Jahre 1898 zählte man 581,906 Personen, 1900 schon
689,249 und 1901 sogar 718,614 Besucher. Besonders hat
auch der Besuch an den Sonntag -Nachmittagen ständig zu-
genommen; er betrug 1901 nicht weniger als 48,895 gegen
43,892 im Vorjahre . Das Lesezimmer wurde im Jahre
1901 von 200,035, 1900 von 198,566 Personen besucht.
778,059 Bünde sind im Lesezimmer benutzt worden,
24,714 in Kings Library , 1192 in Grenville Library,
3624 im Kartenzimmer , 574,799 in den Schränken, in
denen die Bücher für den Gebrauch der Leser von Ta)
zu Tag aufbewahrt werden, 142 in der orientalischen
Abtheilung . im Ganzen also 1,882,560 Bände. Täglich
waren durchschnittlich664 Leser; das Zimmer war an
801 Tagen geöffnet, durchschnittlich kamen auf jede»
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die Schlachthaus - Deputation in Uebereinstimmuns
mit dem Magistrat für den dortigen Schlacht¬
hof die Anordnung getroffen , daß die von der Schlachthof-
Direktion dem hessischen Viehhändlerverein ertheilte Er¬
laubnis , einen Dienstags -Viehmarkt abzuhalten , für die
Folge zurückzuziehen sei.

o. Blinder Feuerlärm . Wie erwähnt , wurde vor¬
gestern die Feuerwache durch den Thurmwächter auf
dem Neroberg wegen eines Waldbrandes auf der hohen
Wurzel alarmirt . Der starke Rauch, welchen der Wächter
gesehen hatte, rührte jedoch nicht, wie die Wache feststellte,
von einem Waldbrand , sondern daher, daß in jener
Gegend die Oberförsterei Chausseehaus auf einem ab¬
geholzten Tannenstück große Reisighaufen verbrennen
ließ . Sie hatte dies wohl für einen früheren Tag an¬
gezeigt , aber nichts davon gemeldet, daß das Verbrennen
wiederholt werden sollte, daher der Jrrthum.

— „Bitte , nicht berühren ." In dem Parke eines
thüringischen Städtchens ist, wie ein Leser der „Berl.
Morgenpost" mittheilt , an verschiedenen Stellen folgender
Spruch angeschlagen:

Kür jeden Fuß ist jeder Gang,
Kür jeden Müden eine Bank,
Kür jedes Auge eine Blume
Zum allgemeinen Etgenthume:
Für Herz und Sinn ist Alles schier.
Doch für die Finger — —

ist Nichts hier!!!
Für unsere Schmuckplätze dürfte diese poetische

Warnung ebenfalls von Nutzen sein. Vielleicht würde
sie mehr Eindruck machen als die Tafeln mit den Straf-
paragraphen.

— Ei« großer Heilbutt (48 Pfund schwer) ist heute Vormittag
auf dem Markte am Stande der FtschhandlungKrickel und Nach¬
mittags in deren Geschäftslokal, Wellritzstratze 83, zu sehen. Der¬
selbe ist von Herrn Aug. Bökemeter, Hotel-Restaurant Friedrichs¬
hof, angekaust worben.

Vereins -Nachrichten.
* Der „SB tesbadencr Athletenbund"  veran¬

staltet kommenden Sonntag im Restaurant „Zur Germania",
Platterstraße 100 (I . Koob), eine Unterhaltung mit Tanz, athle¬
tischen Ausführungen und humoristischen Borträgen.

Vereins -Feste.
Musnahme frei bis ju 20 Zeilen.)

* Der Bayern-Verein „Bavart  a" veranstaltete ver¬
gangenen Sonntag zur Feier feines zehnjährigen Bestehens im
Katholische» Gcsellenhausein Konzert, Theater und Ball. Der
große Festsaal war schon vor Beginn der Veranstaltung fast über-
fftÄt. und noch immer kamen Anhänger des Vereins, um an dem
Frendenfest thetluehmcn zu können. Das reichhaltige Programm
versprach viel, aber die Erwartungen wurden durch die Dar¬
bietungen übertrosfeu. Eingeleitet wurde die Festlichkeit durch
die GesangSabthetlung des Vereins, welche den „Festgruß" von
S. Schlosser recht gut zu Gehör brachte. Die Begrützungs- und
Festrede hielt Herr Breitenbach, der nach dem Willkomm der
Styt« stch in längerer Rebe in einem Rückblick über die Thätig-
keit b«S Vereins auSließ: insbesondere würdigte er die vor
Kurzem tnS Leben gerufene Untcrstützungskassedes Bereins, die
Lntftwld-Stistung. Die Reben schlossen mit einem jubelnd auf-
aenommenen Hoch auf Se . Majestät Kaiser Wilhelm II . und Se.
Kgl. Hohett Prinzregent Luitpold von Bayern. Hierauf wurde
de» Bayern-Verein eine freudige Ueberraschung zu Theil, in¬
dem drei Festdamen das Podium betraten und Fräulein Rapp
unter entsprechender Ansprache drei von den Gönnerinnen des
Vereins gestiftete prachtvolle Schärpen für den Fahnenträger
und di« Begleiter überreichte. Namens des Vereins dankte Herr
vreitenbach mit herzlichen Worten den Damen für die werthvollen
Spende». Das Ltederspiel„Die Zillerthaler" errang einen vollen
Erfolg. Die sümmtlichcn Darsteller hatten ihre schwierige Auf-
gab« voll ersaßt, spielten dem Leben getreu, und konnte cs deshalb
nicht fehle», daß mitunter stürmischer Beifall auf offener Bühne
»rfolgte. Das Mitglied des Vereins Herr Lehrmann hatte die
Etnstudtrung übernommen. Einzelne Namen zu nennen wäre
nicht am Platze, sämmtliche Mttspielende haben Vorzügliches ge¬
leistet. Die Gesang-Abthetlung sang ferner noch„Bayern-Heim¬
weh" „Almrausch", „Du mein flachshaarigcsDiandl" und
„Juchheißa mei Diandl". Die Diandle des Vereins sangen einen

Chor „Fischle im Grabenbach". Sämmtliche Chöre zeigten ein
recht gutes Studium , um dessen Ausführung sich Herr Florenz
Carl verdient gemacht hat. Eine angenehme Abwechslung brachten
die Herren Aschner, Sollfrank, Schlosser und Lehrmann durch
einige Zithervorträge . Nicht endenwollenderBeifall errang das
Ehrenmitglied des Vereins , Herr Schauspieler Hermann Kunz,
durch den Bortrag einiger sein pointirter humoristischen Vorträge.
Den Schluß des Programms bildete die Aufführung eines „Salz¬
burger Reigens". Unter Führung des Herren Anton Müller
betraten sieben Paare in bayrischen Nationalkostümcnden Saal
und fesselten die Zuschauer durch einen ganz vortrefflich ge¬
lungenen Schuhplattler. Einstimmig herrschte das Lob, daß eine
solche Darbietung von Dilettanten noch selten gesehen wurde.
Dem Arrangeur des Reigens, Herrn Anton Müller, ist hierfür
volle Anerkennung auszusprechen. Herr Breitenbach sprach zum
Schluß sämmtliche« Mttwirkenden den Dank des Bereins aus
und nunmehr trat der Tanz in sein Recht, der die Theilnehmer
noch lange in gehobener Stimmung beisammenhielt. Als Nach¬
feier findet nächsten Sonntag auf dem Turnplatz des Turnvereins
auf dem „Atzelberg" ein echt bayrisches Volksfest statt. F 464

* Biebrich, 14. August. Ein Soldat  der 6. Compagnie
Regt. 88, welcher sich seit Montag von seinem Truppentheil ent¬
fernt hatte und sich hier im Feld herumtrteb, wurde gestern in
der Nähe des Friedhofes verhaftet  und an die Königliche
Unteroffizierschuledahier abgelicfert.

* Aus ber Umgebung. Die Erlaubniß zur Anlegung der
ihm verliehenen Königlich norwegischen silbernen Verdienst¬
medaille ist dem Briefträger Cafstne zu E m s ertheilt worden.

In Mainz  wurde ein Soldat des 117. Jnfanterie -Regts.
Namens Fleischmann in dem Augenblick festgenommen, als er
ein Mädchen zusammenriß, um an ihm ein Verbrechen zu begehen.

In Schmitten  gründeten ehemalige Krieger und Soldaten
einen Krieger- und Militär -Verein. Auch ein Gewerbe-Verein
hat sich dort unter dem Namen „Gewerbe-Verein Obertaunus"
gebildet, dem Mitglieder und Interessenten von Arnoldshain,
Schmitten, Dorfweil, Brombach und Hundstall angehören.

In Arnoldshain  wurde mit den Schürfungsarbciten
ber Hochdruckwasserleitung begonnen.

Der neugewählte Stadtbaurath von Homburg,  Herr
Promics aus Breslau , hat seine Wahl abgelehnt.

Bei Güls  in der Nähe von Koblenz stü r z t e auf einem
steilen Stratzenabfall ber OberkriegsgcrichtssekretärWiese  aus
Münster mit dem Rad, erlitt einen Schädelbruch und starb alsbald.

Gerichtssaai.
* Mainz, 14. August. (Kriegsgericht .) Der Kanonier

Kunz aus Wiesbaden  von ber 4. Comp, des 3. Fuß-Art .»
RegtS. war am Sonntag , den 27. Juli , Nachmittags, ohne Urlaub
nach Wiesbaden gefahren und versäumte den letzten Zug. Der
Angeklagte brachte die Nacht in der Wohnung seiner Mutter zu,
am anderen Tage zog er Civilkleider an und besuchte verschiedene
Wirthschaften, woselbst er schließlich von der Polizei verhaftet
und hierher verbracht wurde. Da der Angeklagte schon mehr¬
mals disziplinarisch wegen Urlaubsüberschreitungen vorbestraft
ist, wurde er zu vier Wochen strengen Arrests verurtheilt . — Der
Arbeitssolbat Wilhelm Hümmerich aus Freilingcn
(UnterwesterwaldkreiS) versuchte in der Nacht des 14. Juni aus
den- Fort Biehlcr zu entfliehen, stürzte dabei in den tiefen Wall¬
graben und verletzte sich schwer. Er kam ins Militär -Lazarcth
hierher. Als er sich wieder auf der Besserung befand, entwendete
er einem Unteroffizier ein Taschenmesser, schnitt damit die
Schnüre der Fenstervorhänge ab, drehte sich Stricke daraus , um
mit diesen zum zweiten Stock des Lazareths herabzuklettern. Da
ihm die Sache zu gefährlich war , gab er den Fluchtgebanken auf.
Das Gericht vcrurtheilte den Angeklagten zu dreieinhalb Monaten
Gefängnitz, nach Verbüßung dieser Strafe im Civilgefängniß in
Butzbach wird er infolge ber Verletzungen als dienstunbrauchvar
zur Disposition der Ersatzbehördenentlassen.

Vermischtes.
C. K . Eine gefährliche Ballonfahrt über den Kanal.

Aus London wird berichtet: Eine gefährliche Fahrt haben
zwei Luftschiffer, die am Kränungstage über den
Kanal  flogen , durchgemacht,' sie hatten an der fran¬
zösischen Küste Stunden lang mit dem Tode zu kämpfen.

Dr . F . A. Barton aus Beckenham, der Erfinder eines
neuen Ballons , und M . Gaudron stiegen am Samstag
Nachmittag zehq Minuten nach 4 Uhr in Beckenham auf.
Es war ihr erster Versuch, den Kanal zu kreuzen. Sie
führten drei Briefbeutel mit sich, die sie, ehe sie die Küste
erreichten, zur Erde warfen . Ueber den weiteren Ber-
lauf der Fahrt erzählte vr . Barton : „Wir flogen
2000 Fuß hoch und genossen bald eine herrliche Aussicht.
Den ersten Briefbeutel ließen wir bei Leeds Castle, den
zweiten bei Lewisham und den dritten bei Dover fallen.
Es war 7% Uhr . Wir konnten die Illumination von
Dover und die Lichter der Schiffe in den Downs sehen.
Dann stiegen wir bis zu 5200 Fuß . Nach einer halben
Stunde war der ungeheuer schnell fliegende Ballon in
undurchdringliches Schwarz gehüllt ." Der Wind frischte
plötzlich auf . Die Luftschiffer sahen, daß sie der Nordsee
zutrieben , und da der Ballon wieder sehr gefallen war,
warfen sie Ballast aus und stiegen bis zu 4100 Fuß . Dann
nahm der Ballon den direkten Kurs . Sie sahen durch die
Schwärze die blitzenden Signallichter des Leuchthurms
von Calais und um 0 Uhr 10 Minuten waren sie über
dem Hafen. Da sie auf der Binnenseite von Calais ab.
steigen wollten , trieben sie über die Stadt und stiegen in
der Dunkelheit bis zu 2500 Fuß ab. Dann aber faßte
ein Weststurm ihren Ballon und trieb sie gegen die See.
Da sie in der Dunkelheit nichts sehen konnten, ließen sie
sich weiter abfallenj da erst bemerkten sie die weiße
Brandung und hörten das Brüllen der See . Schnell
öffnete Gaudron das Ventil und die Schnelligkeit , mit der
sie trieben , nahm sofort zu, das Brüllen der See über»
tönte ihre Stimmen . Der Anker wurde ausgeworfen,
aber sie konnten in der Dunkelheit die Entfernung nicht
reguliren , und die Gondel schlug so plötzlich auf, daß sie
sich fest an den Tauen halten mußten . Der Anker hielt
jedoch nicht, und im nächsten Augenblick spritzte die
Gondel in die Brandung . Der Ballon stieg wieder 200
Fuß auf und trieb eiligst dahin. Sie stiegen wieder ab,
und der Anker schleifte eine Viertelmeile über die
Brandung . Schließlich hielt er fest und der Ballon fiel
einige Zoll vom Wasser entfernt auf das Ufer . Dann
machten sie ihren Ballon fest: da die Fluth aber zurücktrat,
entschlossen sie sich, ihn zu lassen und Hülfe zu suchen.
In dem Triebsand wateten sie wohl noch eine Stunde
umher, ehe sie sicheren Boden erreichten. Dann fanden
sie eine Gastwirthschaft und erfuhren , daß sie einige
Meilen von Calais entfernt , an einem einsamen Ort ge»
landet waren . Es gelang später auch mit Unterstützung
der Leute in der Nähe den Ballon zu bergen.

*  Ein seltsames Bcgräbniß . Letzter Tage sah man
in Carmaux,  erzählt die „Köln . Ztg .", ein Be»
gräbniß , wie es wohl noch nicht dagewesen ist. Ein
Schmied Namens G6d6on hatte vor seinem Tode folgende
letztwillige Verfügung getroffen : Ich will bürgerlich be¬
graben werden . Nach meinem Tode soll mein Sarg in
einem völlig mit rothem Tuch auszuschlagenden Zimmer
des Erdgeschosses meines Hauses ausgestellt werden.
Nebenan ist eii^ Tisch mit alten Weinen und Likören für
meine Freunde zu stellen, welche mir die letzte Ehre er¬
weisen . Eine auf den Tisch anzubringenüe Aufforderung
soll lauten : „Der , dem ein gutes Herz beschieden, trink
einen Schluck auf meinen Frieden !" Bei dem Begräbnitz
darf die städtische Musikkapelle, deren Mitglied ich bin,
nur fröhliche und revolutionäre Weisen spielen . Auf
meinem Grabe endlich ist der Stein anzubringen , den
ich zu meinen Lebzeiten mit der Inschrift habe versehen
lassen: „Gleichheit, Gerechtigkeit! — Zittert , Tyrannen!
— Fluch Euch Wucherern! — Das Geld ist Euer Gott, der
die Unglücklichen ungerecht behandelt. — Verzicht' auf
Geld und Kostbarkeiten, denn hier liegst Du für lang«
Zeiten ! — Hier ruht Edmond Gädson , gestorben im Alter
von 62 Jahren . Es lebe die ewige Ruhe !" Der letzt«
Wille wurde redlich befolgt. Ueber 200 Personen

Leser fast 7 Bücher, wobei die von den Lesern aus den
Büchergestellen selbst entnommenen Bücher nicht mitge-
rechuet sind. Im Zeitungszimmer waren 25,511 Leser,
also ein täglicher Durchschnitt von über 84. Die Ab¬
theilung für gedruckte Bücher hatte folgende Neuan¬
schaffungen: Bände und Broschüren 42,855: Theile von
Bänden 60,966: Karten (10,974 Bogen ) 1385, musikalische
Veröffentlichungen 8511: Zeitungen (einzelne Nummern)
208,682: parlamentarische Abhandlungen und Ver¬
schiedenes 8002. Die orientalische Abtheilung hat 1799
Anschaffungen, 1636 gedruckte Bücher und 169
Manuskripte , darunter 94 arabische und 20 persische. Die
Münzen , und Medaillenabtheilung hat 2843 Neuer¬
werbungen , 62 aus Gold , 1165 aus Silber , 669 aus
Bronce und 446 aus anderen Metallen . Die Anzahl der
Besucher des naturwissenschaftlichen Museums betrug
1901 nur 417,691 Besucher gegen 486,288 im Vorjahre.
Trotz der bedeutenden Abnahme zeigt die Zahl der
!Sonntagsbesuche wieder eine Zunahme , nämlich 57,797
Besucher gegen 56,802 im Jahre 1900. In der Ab¬
theilung für Zoologie gab es 140,221 Anschaffungen, in
der für Geologie 2918.

C. K . Die Haare der Berühmtheiten . Französische
Blätter kündigen die bevorstehende Eröffnung eines
seltsamen Marktes an. Es handelt sich um einen Haar¬
markt, auf dem Haarproben berühmter Leute zum Ver¬
kauf gelangen sollen. Es wird in der That eine ganze
Preisskala für derartige Erinnerungen an große
Männer aufgestellt. Die höchsten Preise erzielen die
Haare der Päpste. Man berichtet, daß bis zu 50 Francs
für die Locke gezahlt werden , und die Leos XIII . sollen
besonders gesucht sein . Die Souveräne und Staatsleute
werden in dieser Beziehung nach ihrem persönlichen
Verdienste eingeschätzt, aber es ist natürlich, daß hier die
Preisliste außerordentlich schwer aufzustellen ist, da der
Parteigeist bei dieser Werthschätzung mit in Frage
kommt: so wirb z. B . ein französischer Royalist die Haare
Louis XVIII . sehr theuer bezahlen , dagegen den Haupt¬
schmuck Gambettas gänzlich verschmähen. Eine gewisse
Berühmtheit hat eine Haarlocke erlangt , deren Besitzer
Napoleon I . war . Sie wurde von dem ersten Kammer¬
diener des Kaisers Constant verstohlen abgeschnitten, und
gegenwärtig wird ihr Werth auf gut 100 Francs geschätzt.
Aber derartige Beispiele sind selten, und sie entfernen
sich weit von den Durchschnittspreisen. Die Haare deö
C-aren werden auf 5 Francs für die Locke geschätzt, die

von F6lix Faure erzielen dagegen nur 75 Centimes bis
1 Franc , und Loubets Haare soll man sogar schon für
einen halben Franken bekommen. Unter den Dichtern
erzielen Victor Hugo und Alfred de Müsset, Lord Byron
und Schiller recht anständige Preise : auch Alphonse
Daudet und Tolstoi können mit ihrem Kurse zufrieden
sein. Ein Sammler behauptet sogar, er besitze Haare
von — Dante : aber er würde wohl Mühe haben, wollte
er ihre Echtheit beweisen.

0 . K . „Nicht disponirt ". Eine hübsche Anekdote von
dem verstorbenen Benjamin Bilse  erzählt Wilhelm
Tappert in der Zeitschrift „Die Musik". Der liebens¬
würdige Mann besaß einen natürlichen Humor : aber er
fand auch gelegentlich sarkastische Wendungen , die in¬
dessen Niemand verletzten. In seinem Orchester befand
sich ein Geiger , der zwar sehr tüchtig, aber etwas be¬
quem war . So haßte er besonders lange Proben , und
wenn eine solche angesetzt war , schrieb er eine Karte, auf
der regelmäßig geschrieben war : „Bitte , Herr Direktor,
mich zu entschuldigen. Ich bin heute nicht dis¬
ponirt ." Eines Morgens kam er nun ganz aufgeregt
zur Probe und sagte zu Bilse : „Was soll ich thun, Herr
Direktor , man hat mich zu einer Landwehrübung nach
Frankfurt ctnberufen ?" Mit der freundlichsten Miene
von der Welt und im ruhigsten Tone antwortete ihm
Bilse : „Schicken Sie doch Ihre Visitenkarte: schreiben Sie
darauf : bitte, mein Ausbleiben zu entschuldigen. B i n
nicht disponirt ."

Uom Küchrrttsch.
* Kein Geringerer als Ottokar Lorenz, -er geistvolle

Jenenser Historiker, hat cS unternommen, zum 50-jährigen
Regierungsjubiläum Großhcrzog Friedrichs von
Baden  ein Charakterbild des alloerehrten Fiirsten zu ent-
werfen. Und seine Studie , die von jeder panegyrischen Ueber-
trcibung sich frcihält , ist zugleich ein Erinncrungsbuch von
bleibender geschichtlicher Bedeutung geworden. Man fühlt es
überall heraus , daß dem Verfasser sich Quellen aufgethan, die
anderen bis jetzt verschlossen blieben, und aus denen er die werth-
vollsten Aufschlüsse über große Momente unserer jüngsten Ber-
gangcnheit zu gewinnen wußte. Schon in dem zusammenhängen-
den Charaktcrbilüe gibt es interessante Enthüllungen aus dem
Jahre de» großen Krieges, Erinnerungen aus der Entstehungs¬
geschichte der deutschen Einheit, die das unsterbliche Verdienst des
Fürsten um die deutsche Sache noch deutlicher dokumentiren, als
man cs bisher kannte. Wir erhalten Andeutungen von den
Pläne », Elsaß mit Baden zu vereinigen, und erfahren, mit welch
gesunder Energie sich der Großherzog solchen verlockenden Aus-
sichten widersetzte,- wir sehen ihn dann in den Tagen der Kaiser»
Proklamation erfolgreich zwischen BiSmarck und seinem köntg-

lichcn Herrn vermitteln. Ein Excerpt aus den eigenen Tage,
büchern des Fürsten wirb hier wörtlich angeführt. Damals ver¬
langten der König Wilhelm wie der Kronprinz, daß der Groß¬
herzog in seiner Rede zum Proklamationsseste den Titel „Kaiser
von Deutschland" gebrauche, trotz der offiziellen Bezeichnung
eines „Deutschen Kaisers", eine Aufforderung, die Bismarck aufS
Heftigste erregte, sodaß endlich Großherzog Friedrich, um einen
unheilvollen Zwist zu vermeiden, eine solche ausführlicher«
Titulatur überhaupt unterließ. Hier wie anderswo giebt unS
Ottokar Lorenz eine wichtige Einzelkritik der Angaben Bis¬
marcks in seinem Memoirenwerke, glücklicherweise ohne in den
nörgelnden Ton zu verfallen, der neuerdings so oft diesem
mächtigen Dokumente gegenüber angeschlagen wird . Eigenthüm-
lich und wohl mehr originell als stichhaltig ist die Auffassung des
Historikers, daß Bismarck durch den Prager Frieden von 1868
die Lösung der deutschen Frage erheblich verzögert habe, jeden,
falls aber verdient diese Meinung, genauer erörtert zu werden.
Sybels großes Werk, das die ganze Entwickelung ber deutschen
Frage mehr wie eine große Epopöe dichterisch schildere, wird ge,
legentlich spöttisch abgethan! Lorenz bedauert, daß der fünfte
„Gesang" des Buches nicht gleich in Hexametern geschrieben sei.
Auch dies doch wohl eine kleine Ungerechtigkeit. Es ist doch nur
natürlich, daß im Laufe der Zeit auch die Hemmnisse mehr zu
Tage treten, die der Einheitsidee widerstrebten, und daß der erst«
große Geschichtsschreiberdieser Dinge sie nicht in ihrer Be.
deutung ganz erkannte, ist ihm nicht vorzmversen. In den
Exkursen des Anhangs folgen noch di« werthvollstenKollektancen
zu einer künftigen, umfassenden Biographie des Großherzogs,
so besonders eine ausführlichere Darstellung seiner Jugendjahre,
Mittheilungen über die Politik des Jahres 1866, über bas Ber-
haltmtz Bismarcks zu dem Fürsten re. Die Verlagshanbluna
von Gebr. Paetcl in Berlin hat dem nicht umfänglichen, aber in-
haltreichcn Merkchen eine vornehme Ausstattung mitgegeben,
fi t uts che r S o l d a t e n h o r t", Jllustrirte Zeitschrift
für das deutsche Heer und Volk. Herausgeber: Generalleutnant
z. D. H. v. B e l o w. Preis pro Quartal 1.80 Mk. Verlag von
Karl Siegismund , Berlin . Di- jüngste Nummer enthält u A -
Der Sturm . Erzählung von Fr . Th. Gruß. — „Nero" Etn«
kriegshundlich« Geschichte von I . Martin . — In Feindesland
«Mit Abbild«.) Originale aus der Zeit ber sefreinngskriege
Von Ernst Hickmann. — Ein Rekrut von VierundscchEg Von
P F - Rist. (Mit drei Abbildg.» - In stiller Einsamkeit.' Ein«
Alpcnskrzze von I . Gaden. — Der deutsche Nord- und Oltlee.

Mit Abbttdg.) e °IOniU*' “ 3ä0CrIa‘etn tW  ÄS &t
" Zu Gunsten eines Unterstützungsfondsfür Mitglieder de,

Deutschen Freiwilligen Sanitätskolonnen  vom Rotbcn
Kreuz ist soeben im Verlag von Seitz und Schauer-Münckien
unter dem Titel „W ° h l t h ä t i g ke i t ö - K a l e n d e r" ein
reich illustrirter Hauskalcnder für bas Jahr 1808 zur Ausaabe
gelangt. Dieser „Wohlthätigkeits-Kalender" wird ja gewiß schon
wegen des Humanitären Zweckes, dem er gewidmet ist, in allen
Kreisen Freunde und Abnehmer finden, doch darf derselbe auch
vermöge seiner oortresflichcn Inhaltes und seiner schönen Aus.
stattnng auf weiteste Verbreitung rechnen. SWi wünschen dem
„Wohlthätigkeits-Kalender", der zum Preise von 60 Pf. von jeder
Buch- und Schreibwaarenhandlung zu beziehen ist. auch in den
Kreisen unserer Leser die beste Aufnahme.
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fanden sich ein , um den Abschiedsschluck zu trinken, und
bei dem Lcichenzug, woran ungefähr 1200 Bürger und
Bürgerinnen theilnahmen , spielte die Musik die Inter¬
nationale und die Carmagnole . Die Grabfeier , bei der
der Sekretär des Vereins junger Sozialisten eine Rede
hielt, fand ihren Abschluß mit der Marseillaise.

uc . Wohin geräth das Gold ? Ein französischer Ge¬
lehrter, der sich seit längerer Zeit mit der Lösung der
Frage beschäftigt, wohin die Edelmetalle der Erde ge-
rathen, hat auf Grund einer statistischen Berechnung
herausgefunden , datz die amerikanischen Zahnärzte zum
Plombiren der notorisch schlechten Zähne ihrer Mit¬
bürger allein jährlich gegen 800 Kilogramm Gold ver¬
brauchen. Dieses Gewicht repräsentirt einen Geldwerth
von 21/2  Millionen Francs , der beim Ableben seiner
Inhaber zumeist mit in das Grab genommen wird.
Wenn das nun , so rechnet der französische Statistiker , in
dieser Weise noch drei Jahrhunderte fortgeht , so liegt auf
den Kirchhöfen Nordamerikas die respektable Summe
von 750 Millionen Francs in Gold , d. h. annähernd
dieselbe Summe , die gegenwärtig in Gold geprägt in den
Vereinigten Staaten zirkulirt.

Dr . T . Die Lebensfähigkeit der menschlichen Haut.
Es ist eine eigenthümliche, übrigens noch nicht so sehr
lange bekannte Thatsache, daß die Haut eines Thieres
oder auch eines Menschen, wenn sie theilweise vom Körper
losgelöst wird , noch eine längere Zeit lebend bleibt.
Ein Beweis für die Erhaltung des Lebens in der Haut
wird durch die Möglichkeit gegeben, sie einem lebenden
Körper einzupflanzen . Es ist ja zu einer garnicht seltenen
Operation geworden , ein infolge einer Verwundung
oder sonstigen Verletzung zerstörtes Stück Haut durch ein
entsprechendes von einem anderen Lebewesen zu er¬
gänzen. Dr . Walles hat aber noch ein anderes Mittel
zur Prüfung der Lebensfähigkeit der Haut gefunden,
und zwar in ihrem Verhalten gegen den elektrischen
Strom . Früher hatte der Forscher bereits Untersuchungen
über den Gang eines elektrischen Stroms in der Haut
von Fröschen und Katzen angestellt, ganz neuerdings
aber über die Fortsetzung seiner Forschung mit Bezug
auf die menschliche Haut berichtet. Noch nach 24 Stunden
lassen sich bei einem Hautstück stets sichere und unzweifel¬
hafte Lebenszeichen erkennen, indem die Haut auf starke
Jnduktionsströme reagirt , während die abgestorbene
Haut oder die von Todten , die eines langsamen Todes
gestorben sind, eine ähnliche Beeinflussung durch den
elektrischen Strom nicht zeigt . Die Zeit von 48 Stunden
stellt aber noch keineswegs die äußerste Lebensdauer der
Haut in Unabhängigkeit vom übrigen Körper dar.
Dr . Waller hat vielmehr , wie er in einem Vortrag vor
der Londoner Royal Society auseinandergesetzt hat, zu
seiner eigenen Ueberraschung und ungeachtet jedep nur
möglichen Vorsicht zur Vermeidung einer Täuschung
an einer gesunden Haut noch 10 Tage nach der Aus¬
schneidungdas wahrgenommen , was er für Lebenszerchen
hält. Als Bestätigung dieses Ergebnisses führt er die
Erfahrungen der Operationen an, bei denen es sich um
eine Verpflanzung handelte , wobei die Haut rn halb¬
getrocknetem Zustand und unter antiseptischem Schutz
sich noch 7, 14 und gar 21 Tage gebrauchsfähig erhalten
hat. In einem Fall ist sogar die Beobachtung gemacht
worden, daß mit einer sechs Monate alten Haut, die rn
einer keimfreien Flüssigkeit aufbewahrt worden war,
noch 22 Verpflanzungen ausgeführt werden konnten,
von denen 16 günstig verliefen . Uebrigens scheint es
sich beim Verhalten der lebenden Gewebe gegen den
elektrischenStrom um eine ganz allgemeine Erscheinung
zu handeln , sodaß sich die Elektricität als ein hervor¬
ragendes Mittel zur Unterscheidung von Lebendrgem
und Todtem darbieten würde . Dr . Waller hat namlrch
ferner den Nachweis geführt , daß sich elektrrsche Re¬
aktionen als Zeichen des lebendigen Zustandes nicht nur
bei thierischen Geweben , sondern auch ber Pflanzen
zeigen. Vor der Physiologischen Gesellschaft rn London
wies Waller ein eigenartiges Beispiel vor , wie ern
Bohnenstiel auf einen elektrischen Strom reagrrt . Er
tödtete dann einen Theil des Stiels und führte dre
Thatsache vor , datz nach dem Absterben des pflanzlichen
Gewebes die früheren elektrischen Reaktionen mcht mehr
cifttxctctt.

uc . Die Sonnenschirme zeigen in den malayischen
Ländern den Rang des Besitzers an, wie in Europa dre
Evauletten den Rang der Offiziere . In Java werden
27 Rangstufen durch die Sonnenschirme bezeichnet, deren
Farben im großen Rath genau festgesetzt smd. Dre
vornehmsten sind weiß mit goldenen Rändern , dann
folgt dem Range nach grün , blau , braun , in verschiedenen
Anordnungen . Nur bei den ersten sechs Stufen sind
die Ränder von Gold , bei den ubrrgen 6elb . In Sram
ist der Sonnenschirm ein Attribut des Könrgs und
figurirt auf dem Staatssiegel zu beiden Seiten der
pyramidalen Krone.

Kleine Chronik.
Der jüngst begnadigte Apotheker Danval . welcher 25 Jahre

unschuldig im Bagno zugebracht hatte, langte Dienstag aus dem
Lyoner Bahnhof in Paris  an und wurde von einer nach
Tausenden zählenden Menge begrüßt. .

aut  Primus ". Katastrophe  berichtet der „Hamb.
Korresp.":" Dic Mittheilung, datz gegen den Spruch des Seeamts
beim Obcrseeamt Revision eingelegt sei, beruht auf Jrrthum.
Da das Seeamt keine Anträge auf Bestrafung gestellt, mithin
auch keine Bestrafung erfolgte, so ist die Sache vor den Sceämtern
endgültig abgethan. Das Seeamt händigte nach beendeter Ber-
Handlung beiden Schisssführern die Patente wieder aus. Eine
weitere Verfolgung der Sache ruht nunmehr lediglich in Händen
der Staatsanwaltschaft. ,

Die Hamburg- Amertkalrni-  beschloß , einen
R >v i e r a . D i e n st etnzurichten. Der Schnelldampfer„Eobra"
wird mit dem Id. Dezember 1802 beginnend, jeden Montag,
Mittwoch und Freitag von Genua über San R-mo und Monte
Carlo nach Nizza fahren und jeden Dienstag. Donnerstag und
Samstag über die genannten Orte nach Genua zurückkehren.

Der Schl. Ztg." zufolge wurden in G l e i w i tz 12 Personen
von einem tollivuthoerdächtigenHunde gebissen, ber darauf noch
einige andere Hunde biß. Die verletzten Personen werden sich
aus städtische Kosten nach Berlin ins Koch'sche Institut begeben.

Aus Jena, 11. August, wird gemeldet: Anfangs dieses
Monats ist der BahnhofS-Jnfpektor Pfennig auf Bahnhof Gösch,
wi,., vom Dienst fuspendirt worden, nachdem in der Kasse Un
regelmäßi gleiten vorgckommen sind. Am Samstag beging
Pfeuut» Selbstmord,  indem er sich in der Saale ertränkte.

Der „Augsburger Abend-Zeitung" zufolge traf die Königin-
Wittwe Margherita von Italien am 11. August, Abends, von
Zürich kommend, in Lindau  ein und babsichtigt von hier aus
in den nächsten Tagen einige Punkte am Bobenfee zu besuchen.

In H ö h e n h a u s bei Mülheim a. Rh. erkrankten zwei
Familien nach dem Genuß von Pilzen . Drei Kinder sind ge.
torben.

Aus L u üw i g s h a f e n, 13. August, wird berichtet: In
einer Sandgrube bei Neuhosen wurde der Landwirth Wilhelm
Striebinger von dort heute Vormittag durch herabstürzenbeErb¬
massen verschüttet,- er wurde als Leiche heroorgezogen.

Unterfchletfe in der Stadtkaffe zu C o b u r g wurden bei einer
unvermutheten Kaffenrevision entdeckt. Während die Bücher in
ber Abtheilung für Schulgeld- und Marktstands-Einnahmen aus¬
gerechnet wurden, entfernte sich der mit der Verwaltung dieser
Gelder betraut- Assistent Fritz K l e t t ohne Hut und Stock aus
dem Raume und kehrt- nicht zurück. Der infolge dessen erweckte
Verdacht wurde bestätigt, denn die Revisoren stellten einen Fehl¬
betrag von ca. 2300 Mk. fest. Inzwischen ist auch Mittags aus
Eisfeld die Kunde gekommen, daß Klett dort im Walde erhängt
ausgesundcn worden ist. Der ungetreue Beamte war erst seit
Kurzem verheirathet.

Dem „Lcipz. Tagbl." zufolge ist der Complice des Rau b-
Mörders  B e h n e r t, der am 9. Dezember v. I . die
Trödlerin Lory in der Kl. Fleischergasse ermordete, der Schiff¬
bauer Joseph S t r o p p e, 1884 in Waldschnitz bei Aussig ge¬
boren, in Wehlen durch die Gendarmerie fest genommen
worden.

Auf dem auf der Werst von Blohm u. Voß im Umbau be¬
findlichen Reichspostbampfer„Reichstag" stürzte der Laöebaum um,
fiel mitten zwischen die Arbeiter und zerschmetterte einem Schisss-
zimmermann den Schädel. Der Gctrossene war sosort todt.

Aus Lüdenscheid  wird berichtet: Seit einiger Zeit ist
hier der Typhus  in besorgnißerregenber Weise ausgetreten.
Es sind bereits etwa 20 Kranke im städtischen Krankenhausc unter¬
gebracht, während bis jetzt 38 Erkrankungsfälle amtlich gemeldet
wurden, von denen auch einige tödtlich verlausen find. Dabei
werden immer noch neue Krankheitsfälle angcmeldet. Die Be¬
hörde sah sich veranlaßt , die Bevölkerung auf die Gefahr auf¬
merksam zu machen. Die Ursache der Gefahr sucht man im Trink¬
wasser.

400 Kretenser  sind in Begleitung der Musikkapelle
der kretensischen Gendarmerie nach Kalamos in Griechen¬
land  abgeöampst, um den hellenischen Brüdern einen „natio¬
nalen Besuch" abzustatten.

Von den 8000 Brieftauben , die von Rom nach
Brüssel  gesandt wurden, ist eine große Anzahl in den süd¬
lichen Kantonen der Schweiz todt aufgesunden  worden.
Es scheint, daß die Gletscher eine» faszinirenden Einfluß auf
die nicht an sie gewöhnten Vögel ausgeübt haben und ihnen so
das Weiterfliegen unmöglich machten.

Aus Santander (Spanien ) wird telegraphirt, daß ber
Bruch eines 270 Meter breiten, zum Waschen von Erz bestimmten
WaffcrbehälterL in Revilla de Camrago ein großes Unglück her¬
beigeführt habe. Durch die herabstürzendcn Wassermaffen sind
fünf Häuser zerstört worden. Vierzehn Menschen kamen dabei
ums Leben,' zahlreiche andere sind verwundet worden. Das Un¬
glück soll durch die Nachlässigkeit ber Besitzerin der Mine, einer
englischen Gesellschaft, entstanden sein.

Setzte Nachrichten.
wb . Hohwald , 14. August . Der Kronprinz  ist

heute Bormittag nach dem Frühstück in der Villa Köller
nach der Hohkönigsburg abgereist.

rvb. New -Aork, 18. August . Nach einem Telegramm
aus Port of Spain  greifen 1100 Aufständische
C u m a n a an . Die Zahl der Bertheidiger beträgt
nur 350.

Briefkasten.
Auonymus. Der Name „Hakatisten" entstand aus einer Zu¬

sammenstellung der Anfangsbuchstaben ber drei Urheber der Ost-
markcnbewegunggegen die Polen : Hansemaun. Kennemann und
Tiedemann.

Handelsthcil.
Hamburg-Amerika-Linie. lieber die Nichtverlängerung

des Vertrages der Hamburg-Amerika-Linie mit dem Rheinisch-
Westfälischen Kohlen-Syndikat theilen die „Hamburger Nach¬
richten“ mit : Da das Kohlen-Syndikat sich dauernd abgeneigt
zeigt, dasselbe Preisangebot wie für die gleichwerthige eng¬
lische Kohle anzunehmen , so hat sich die Paketfahrt-Aktien-
Gesellschaft, um wenigstens die Lieferung dem Inlande zu er¬
halten, veranlasst gesehen, mit den Kohlengruben Schlesiens
abzuschliessen.

Kohlensyndikat und Hambnrg-Amerika-Linie. An der
Berliner Börse wird behauptet, dass die Gesellschaft mit dpm
Syndikat noch nicht definitiv gebrochen hat und dass eine
Einigung in Betreff des Preises noch nicht ausgeschlossen ist.
Einstweilen habe die Hamburg-Amerika-Linie 80,000 Tonnen
oberschlesischer Kohlen bezogen, ein verschwindend kleiner
Theil des Bedarfs. Die Deckung des gesammten Kohlen¬
bedarfs in Schlesien würde sich schon aus geographischen und
eisenbahntarifarischen Gründen verbieten. — Diesen Nach¬
richten und Auslassungen gegenüber wissen jedoch die „Hamb.
Nachr.“ mitzutheilen, dass die Hamburg-Amerika-Linie bereits
im vorigen Monat den obigen Abschluss von 80,000 Tonnen
machte. Das Blatt behauptet, dass Oberschlesien früher nicht
korikurrirte, war eine Preisfrage und nicht eine Qualitätsfrage.
Uebrigens würde es uns freuen, wenn das Kohlensyndikat in
eine Sackgasse gerathen würde ; es soll von der Dampf¬
schiffahrtsgesellschaft noch höhere Preise als im Vorjahre ge¬
fordert haben.

Das Meggener Walzwerk in Meggen, Westf. schliesst das
Jahr einschliesslich der Abschreibungen mit einem Verlust von
25,085 Mk. ab. Wie hoch die Abschreibungen bemessen wur¬
den, wird nicht mitgetheilt. Schon im Vorjahr hat sich ein
grösserer Verlust ergeben, der aus den Reserven gedeckt wurde,
die dann noch 100,000 Mk. betrugen.

Nene deutsche Anleihe. Die offizielle Notirung weiterer
deutschen Reichsanleihen umj Preussischer Konsuls an der
Londoner Börse hat zur Deutung Anlass gegeben, dass diese
Notirung zur Ausgabe neuer deutscher und preussischer An¬
leihen vorbereiten solle. Dies wird der „F. Z.“ als vollständig
unrichtig bezeichnet. Es handelt sich dabei lediglich um eine
Formalität und es liegt keinerlei Veranlassung vor, an die Aus¬
gabe neuer Anleihen zu denken.

Elektricitätsaktien . Die Aktien der Schuekertgesellschaft,
die vorgestern 89.60 schlossen, gingen gestern an der Frank¬
furter Börse bis 84 zurück. Man bringt diesen Rückgang mit
Gerüchten in Verbindung, wonach die Gesellschaft beschlossen
habe, zur Ausgabe von Vorzugsaktien zu schreiten, um ihre
Liquidät wieder herzustellen. Einstweilen sieht -sich die
Schuekertgesellschaft zwar veranlasst , diese Gerüchte zu

dementiren, trotzdem erhält sich die Meinung, dass über kur»
oder lang zur Konsolidirung der übermässig angeschwollenen
Bankschuld etwas geschehen müsse. — Auch die Aktien der
Allg. Elektricitätsgesellschaft haben einen stark weichenden
Rückgang eingeschlagen und in zwei Tagen einen Kursverlust
von annähernd 5 pCt. aufzuweisen.

Eisenbahnrentenbank Frankfurta. M. Der Reingewinn für
das mit dem 30. Juli zu Ende gegangene Geschäftsjahr beträgt
442,350 Mk. gegen 440,833 Mk. im Vorjahr. Dementsprechend
ist auch die Dividende die gleiche, und zwar 61/ « pCt.

Leipziger Bank. Eine demnächst stattfindende ausser¬
ordentliche Generalversammlung der Aktionäre soll geplant
sein. In derselben sollen vorbereitende Schritte für die Geltend¬
machung der Regressansprüche gethan werden und der Plan
der Wiederaufrichtung der Bank erwogen werden. Auf welchen
Grundlagen der letztere Plan sich stützt, wären wir wirklich
neugierig zu erfahren.

Deutsche Genossenschaftsbank. An der Frankfurter Börse
haben sich die Aktien der Bank seit den Enthüllungen auf
ca. 98 zu behaupten vermocht. An der Berliner Börse notirten
dieselben vorgestern noch 100, gingen jedoch gestern weitere
3 pCt. zurück. In Anbetracht der aufsehenerregenden That-
sachen ist dieser Rückgang ein immerhin recht bescheidener.
Es lässt sich dies hauptsächlich damit erklären, dass das 'Ver¬
trauen in die gegenwärtigen Leiter des Instituts nicht ge¬
schwunden ist und dass man gewissermassen darauf rechnet,
der entstandene Schaden werde so bald und so weit als nur
immer möglich wieder gut gemacht.

Kleinbahnen. Die preussische Staatsbahnverwaltung lässt
sich die Förderung des Kleinbahnwesens fortgesetzt sehr ange¬
legen sein. Erst neuerdings sind für diese Zwecke wieder
3 Millionen Mark bewilligt worden durch Uebernahme von
Aktien neuer Kleinbahngesellschaften und durch Gewährung
von Darlehen mit 1 bis 3 pCt. Verzinsung. Auf der Tages¬
ordnung der vom 4. bis 6. September in Düsseldorf abzuhalten¬
den Generalversammlung des Vereins deutscher Strassenbahn-
uhd Kleinbahnverwaltungen stehen u. A. folgende Anträge:
1. die Bestrebungen zur gesetzlichen Haftpflicht bei Strassen-
bahnen, 2. Kreuzungen von Klein- und Strassenbahnen mit
Hauptbahnen, 3. eine neue automatische Schienenschweissung
nach dem Goldschmidt’sehen Verfahren, 4. Bericht über den
Stand der Massnahmen gegen den Ring der Feuerversicherungs-
geseUschaften.

Schienen exp ortverb and. Die Bestrebungen des Verbandes,
mit der belgischen und englischen Gruppe eine allgemeine
Verständigung herbeizuführen , sind, Berliner Gerüchten zu¬
folge, neuerdings ein gutes Stück vorwärts gekommen.

Morgans Schifistrust. Die Obligationen des Schiffahrts¬
trusts sollen binnen kurzer Zeit an den Markt gebracht werden.

Canada-Pacific-Eisenbahn. Die Dividende für das mit dem
30. Juni abschliessende Halbjahr beträgt für die gewöhnlichen
Aktien 21/ * pCt. wie im Vorjahr und für die Vorzugsaktien
2 pCt. Der auf neue Rechnung vorgetragene Jahresüberschuss
beziffert sieh auf 3,063,074 Doll. (i. V. 1,114,458 Doll.). Die
Spekulation hat übrigens einen Vortrag von annähernd
4 Millionen Dollars erhofft.

AmerikanischeErnte. Das Erträgniss der Weizenemte in
den Vereinigten Staaten ist auf 633 Millionen Busheis, das der
Maisernte auf 2 Milliarden 500,000,000 Busheis geschätzt. Das
sind für beide Getreidearten die höchsten Schätzungen, die je
abgegeben wurden. Die Baumwollernte nimmt im Allgemeinen
einen günstigen Fortgang.

wb. London, 13. August Die „Morning Post“ meldet aus
Johannesburg  vom 11. August: Nach der heute erfolgten
Bekanntgabe betrug die Goldförderung der Rand¬
minen  im abgelaufenen Monat ungefähr 150,000 Unzen, das
ist 6399 Unzen mehr als im Vormonat und soviel als im
Januar und Februar 1902 zusammen. Der Werth der letzten
Monatsausbeute von 633,674 Lstr. würde einem Jahresertrag
von 7V3 Mül. Lstr . entsprechen ._

Geschäftliches.
Appetitlosigkeit u . Abspannung , verursacht durch

geistige Ueberanstrengung, worden wirksam bekämpft durch das
blutbildende, nervenstärkende Kraftnä hrmittel Eisen-Tropon. F 44

Schmutzige Mchemväsche
reinigt nichts besser und leichter als Gioth'STeigseife. Mil derselben
gekocht, ist der Schmutz wie weggeflogen. Kein Chlor. Anwendung
iiaäi Gebrauchsanweisung. Preis her Pfnndpacket 20 Pfg.
Alleiniger Fabrikaul : I . Gioth, Hanau a. M._ F 44

BET* Der heutigen Stad taufte ge liegt eine Sonderbeilage,
betresfend die Ausstellung eines Riesen-Walsisches in Biebrich,
bei. Das Ausstellungs-Schiss besiudet sich gegenüber dem Schlöffe.

Taustnlle«erden jährlich
ausgabt durch theures Annonrirrn IN jwrifelhasken In¬
sertionsorganen. wer zur Erzielung geschäftlichenGewinnes sich
des Inserats wirkungsvoll bedienen will, prüfe daher eingehend
die maffenhaft auftauchenden Angebote von publicationsmitteln
und verschaffe sich vor Ertheilung eines Auftrags xuderlälsige
Auskunft über folgende beachtenswerthe Hauptpunkte: Wie weit
erstreckt sich die Verbreitung ? Ist die Verbreitung ganz oder
theilweise nachweisbar ? was spricht für das Gelrjenwcr 'oen
des Inserats ? welchen Kreisen gehören die Leser an? Rönnen
zilsermähige Angaben über die Zahl der Bezieher des
Insertionsorgans gemacht werden? wenn nicht, Warum nicht?
wie ist die typographische Ausstattung des angebotenen
Publicationsmittels ? wie das Arrangement der Anzeigen?
Rönnen Muster vorgelegt werden? wie stellt sich der Preis
gegenüber anderen, notorisch erfolgreichen Veröffentlichungs¬
mitteln ? — Rönnen befriedigendeAuskünfte auf obige Fragen
Nicht gegeben werden, so kann es für den kaufmännisch
rechnenden Empfänger gewisser Insertionsoffcrten nicht zweifel¬
haft fein, wie er sich denselben gegenüber zu verhalten hat,
will er sich nicht nachträglich den Vorwurf machen, er habe

TZ  zum Lenker hinausgeworfen I!

Die Morgen -Ausgabe nmfasti 20 Keilen
und 1 Sonderbeilage für die Stadt-Auflage.

Leitung : W . Schulte vom Brühl in Wiesbaden.

LrrantwortlichrrRedakteur für den gelammten rcdakttonellen Tdeil: S . Rütherdt
für die Antkigen und fttcklamen: I . iß.: Gt)t . droit ; Beide in Wiesbaden.

Druck und Bcriag der L. Schellenderg ' ichen Hof Buchdruckern in Wieübadeu.
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Große Niobiliar-
und Vaaren -verfteigerung.

Heute Freitag , den IS . August , Vormittags S '/s Uhr anfanaend,
versteigere ich im Saale

Stiftstraße1
folgendes Mobiliar , als:

1 eleg . helle Schlafzimmer -Einrichtung , hell Nustbaum mit
Mahagoni -Füllungen nnd Goldgravirungen , 1 eleg . Schlaf¬
zimmer in Satin , I Nnstb.-Schlafzimmer , 10 tann. Belten, 1 Spiegel¬
schrank. Waschkommoden und Nachttische, 2 Verticows, 1 Ausziehtisch, Stühle,
1- und 2-thür. Kleiderschränke, 1 Divan, 1 Kameltaschensopha, 1 Ottomane
mit Decke, 1 Ottomane mit Moquett-Bezug, 2 einz. Sophas, Pfeiler- und
Sophaspicgel, Salon-, ovaleu. Antoineltentische, 1 Herrnschreibtisch, Kommoden,
Console, 1 Hängelampe, 1 Piano, Bilder, Handtuchhalter, Deckbetten, Kissen,
1 Küchenschrank, 1 Etagöre, Servirtisch, 1 Nähmaschine, 1 Hängevorplatz¬
toilette, Portieren, Läufer;

sodann Nachmittags 2 '/» Uhr anfangend folgende Maaren:
Abgepaßte Coupon-Kleiderstoffe in allen Farben, 100 fertige Blousen, fertige
Herren-Hemden, fertige Schürzen, Flancllstoffe, mehrere Hundert Mtr. Schürzen¬
stoffe, Unterröcke, Futterstoffeu. s. w.

öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung.

Xiiidwfg Hess , Auktionatoru. Taxator.
Oslvr ' « Kinder - Milch ■ Pulver

Vallendar a. Rh., glänzend begutachtet, u . A . v. «. Autorität
für Kindcrdiatelik wie Univ .-Pros . Hr . Mennig in Leipzig(gebe Originalbüchse), „kommt
-"Ä . bekannten Kindermehlen der Muttermilch am nächsten". Ein¬
fachste Anwend. Von ausgezeichneter Wirkung bei Diarrhöen . Aenherst nahrhaft
und vom ersten Tage an bekömmlich. Eines der neuesten ärztlichen Gutachten(von
einem Spccialarzt für Kinder-Krankheiten): „Ein Prävarat , welches diese beiden
Ergcnschaften (der Muttermilch gleichkommcndcn Nährwerth und eine gewiffe

«de Wirkung ) zugleich in stch vereinigte , hat cs bisher noch nicht gegeben;
« Ideal erst durch das o «t« r'sche Kindermilchpulver erreicht worden ."
Erhältlich in Apotheke« und Drogerien , daselbst auch Proben und Prospekte,
wo kerne Niederlagen direct ab Fabrik . (Ka. 1870g) F149

Statt mit Pomade , Oet und
schädlichen Tinkturen pflege

man sein Haar nur mit

dem anerkannt solidesten
Haarwasser der Gegenwart.
Ueberall zu haben . Flasche

Mk. L— upd 3.5
Kotten ! 3d? bezeuge Ihnen gern, daß Ihr Fabrikat hat
geschnappt" bei meinen Runden große Anerkennung findet, da die
Wirksamkeitdieser Rattenmittel» eine sehr gute ist. dfin nicht genannt
sein wollender Runde, der in meiner. Filiale ein parket h Mk. —
kaufte, hat damit ca. 25 Hatten getötet, (ab. Mennig , Drogerie in
<£. <Es hat geschnappt" ist nur für Nagetiere tödlich, sonst

versuch und man ist überzeugt! Ueberall k 50 pfg . und K Mk . zu haben.ganz unschädlich.
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_ ** tRatsäcRlicR das cBesfo.
3 n der (Chat ist ,,©rt" das sicherste, wirksamste, zuverlässigste, bewährteste

Jnsektsn-itagsminel
speziell für fliegen , Klötze, Läuse, Kakerlaken, Schwaben :c. Aus den zahlreichen
Anerkennungsschreiben: „Dri ist famos." — „Ihr Bri wirkt kolossal." — „fjabc
großartige «erfolge erzielt." — „Half besser wie andere Sachen." — „verwende blor
nur noch Gri ." Jede Driginalflafche im Garantickarion luftdicht und doppelt verpackt.
Niemals lose zum Nachfüllen. Also Vorsicht beim Einkauf, preis pro Fl. zy, so, f00  pfg.
überall zu haben. Man lasse sich auch nichts anderes als Ersatz oder ebenso gut auf-
reden. Der Dribläser „Rapid" für kräftigste und bequemste Ausnutzung des Dri so Pfg.
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Moselsprudel.
Kohlensaurer Mineralbrunnen Bellthal bei Coberna. d. Mosel.

l ' irdrrlnge bei

Otto 80880 - Schützenhofstrasse 13.
Dr . «To Mayer , Taunus-Apotheke, xei. »««.

6565

R .Stillster
ArqstaU . Porzellan . Ztetngnt . Majolika «tr.

Größte Auswahl in jeder Preislage.

16 .
Häfnrrgaste j

16 .

„GrrmMia"
Lebens-Bersicherungs-Aktien-Gesellschaft zu Stettin.

Gründungsjahr 1857. Unter Staatsaufsicht.
Versichcrungscapital am 1. Januar 1902 über: . 640 Millionen Mark

und Mk. 2,528,495 Jahrcsrentc.
Gesammtactiva Ende 1901 über: . 263 ' - Millionen Mark,

wovon 82 .3 °/o mit Mk. 216,867,853 ans erstelassige mündelstchere Hypotheken entfallen.
Bei freier Verfügung über ein Cavital bietet die Rentenversicherung der Germania wegen

der unbedingten Sicherheit das beste Mittel zur Erlangung eines höheren Jahreseinkommens.
Auf je 100 Mk. Einzahlung gewährt die Gesellschaft eine jährliche Rente ans Lebenszeit,

berspielsweise im Eintrittsalter : 3457
60 63 65 67 70 75

10.05°/» 10.85°/» 11.82 °/» 13.30 °/» 15°/.9.11°/o
Nähere Auskunft kostenfrei durch:

des Einlagecapitals.

Otto Horz , Wiesbaden,
Hotel Hahn , Spiegelgasse.

Benz & ßO ., Rheinische Gasmotorenfahrik , Act -Ges,, Mannheim.
Neuer

Kraft-Gasmotor
„Benz"

sein Gas selbst erzangenfl.
Betriebskosten
1 -S Pfg.
pro Pferdekraft und

Stunde , je nach Grösse
des Motors.

Gas-, Benzin- und
Spiritusmotoren , Benzin- u.

Splrituslocomobilen.
'Motorwagen . ,

Prospekte und Kosten-
Anschläge gratis.

F88

Pilsner Bier
von Anton Dreher , k. u. k. Hof - « . Kamnierlieferant , Brauhaus Michelob

anerkannt vorzügliches Bier, liefert in r/z-Literflaschenä 30 Pf. frei ins Haus

Georg ' Faust,
Flascheubierhandlung , Oranienstraße 33,

Telephon 596. 8152

Wer diese
Wichse nur
einmal
ver¬
wendet,
geht
nie mehr
davor
ab. v

Schutzmarke.

UM -Wse
in blau-weißen Dosen ü S, 10 und 20 pfg.
Gibt rasch und mähklo; ’wSBslssBP Zu haben in den meisten

schönsten Glanz. Geschäften.
Vertreter : .1. Bergmann in Wiesbaden.

Für Schreiner.
Billigste Ziehklingen an? Gattersäaeii-

blättern (feinster Tiegelgnßstnhl). 7506
Sägewerk » . Carstens,

Lahnstraße.

Sorgen Sie für Ihren Teint.
indem Sic die ächte glyccrinballige

Sandmandelkleie
von Getaner dt deisler ä 60 Pf . u.

1 Mk. benutzen.
Depots: A.  Herling -. Drogerie, Gr.

Burgstr. 12, C I’ ortzehl . Germania-
Drogerie, Nbeinstr., W . fJriife , Drogerie,
Webcraaffe 37, 4lie » i. Drogerie, Michels¬
berg 9 , I*obert Häuter , Oranien-
Drogerie, Oranicnstr., iieinr . Roos
Kaclifolger , Drogerie, Aletzgergafse,
l »r . C . trat * . Drogerie, Langgafse,
Oskar Sieber ». Drogerie, Tann »?-
stratzc 49, W'ril » Beriatein , Wellritz-
Drogerik. Wellritzstr. 25, Ci >r . Tauber,
Drogerie, Kirchgassc, LS . Brecher,
Drogerie, Nengassc 12, Otto siiebert,
Drogerie, Marktstrabe, J . n . Willni «,
Seifen- u. Parftim.-Fabrik, Michelsbern 32,
Otto ScliUtze . Frist n. Parf ., stircb-
gasie 13. ll>. Junif , Frist u. Parst,
Wiibelmstraße8, Willi . Klein , Friseur.
Marktstraße, notiert Titels , Friseur.
Bahnhosstraße3. 7045

Künstl . Zähne
“ • Oebt . se in Gold u . liautsclinch.
Plombiren schadhafter Zähne, Zahnziehen etc.
Reparaturen . Josef Hlel . Bahnhofstr. 16. 8126

Nassovia-
GesnndlieitsMnden
fUr Hamen (Marke ges. geschützt).

.Inerkannt beste « Fabrikat:
Besitzen die hSohsto Aufsangungs-

fähigkeit, sind beim Tragen von an¬
genehmer Weichheit und als 8chutz gegen
Erkältung , sowie zur Schonung der Wäsche
fast unentbehrlich.

Packet L 1 Htzd . Hk . 1 .—,
„ d */• „ oo i*r.

HeTestigungsgUrtel in allen
Preislagen. 7110

dir . Tauber,
Artikel zur Krankenpflege,

Kirohgasse 6. Telephon 717.

Neuer
1902 Salzhering,

zart u. seit , Vers. b. Postfaß. ca. 45 St ., 3 Mk.
frei PostUttchn . Onatnv Klein , L>crings-
snlzerei Greifswald . (B6969) F20

Das Obst von circa 100 Acvfel- und Birn-
biiumen aus der „Klostermüplc" ist »u vcrkausen.
Nah. Adolfsallec 81.
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Ache Versteigerung.
Freitag , den 15 . August, Vormittags 9 ^2 Uhr

und Nachmittags 2V # Uhr ansangend, läßt die Firma
Bei *iili . Fuclis in meinem Geschäftslokale

3 Marktplatz 3
eine große Parthie Tuche u. Buckskins,
Lüfter- und Leinen-Sackröcke, Herren-
und Knaben -Wasch-Anzüge, Pigu6-
Westen und Hosen

versteigern. 8198
Beruh . Rosenau,

Auktionator und Taxator.
Lauf . Verein 1858  Hamburg,

Bezirk Wiesbaden.
Sonntag , den 17. August 1802:

Fawilien -Spaziergang
durch den Wald über Fasanerie nach dem Cyausscchaus . Treffpunkt3'/« Uhr Kochbrunnen
»der 3V» Uhr am Cafe Orient. , , „ m ,, „ ,

Abends ab8'/« Uhr: Gemüthliches Zusammensein un Vereinslokal, Restaur.
mann , Spiegelgasse. Gäste willkommen. _

Um damit zu räumen,
werden die noch vorhandenen Schuhwaaren aus dem

Mainzer Restlager,
bestehend aus: Herren», Damen- und Kinderstiefel und Schufte, von den billigsten
dis zu den feinsten zu außerordentlich billigen Preisen dlbr

Pf * ausverkauft.
Mainzer Schuhbazar Fhllipp Schönfeld,

Marktstraße 11 — Goldgasse 17.

Se. Majestät der Kaiser
Wird am 16. August seinen Einzug in Mainz halten . Derselbe erfolgt von dem
Manöverfelde über Bingerstrasse direct an (Ins.-No. 39927) r 25

fflom ’s Hotel „ Pfäl * er Hof *4
vorbei und ist somit beste Gelegenheit geboten , den Einzug in allernächster Nähe
bequem anzusehen . Bestffelearene Zimmer und Fenster empfiehlt

* ** J . A. Horn.

Telephon
173.

Telephon
173.

Groher Mssen -Kschverlaus.
Extra prima Angelschellfische, große 40- 30 Pf.
Cablia «, ganze Fische 40, ImA-Ssch-I.t -i«- «« «s.
lkleine Steinbntte ( Turbots ) , zwei » bis dripfiindig , 1.20«
Heilbutt im Ausschnitt von 1 Mk . an bis 1.20.
Seehechte im Ausschnitt « 0 Pf ., Backfische ohne Graten 40 Pf.
Merlans 50 Pf ., Bratzander 80 Pf ., achter Rheinsalm , Lachsforelle»»

Seezungen , Limandes , lebende Schleie , Karpfen , Aale , Hechte,
Rheinzänder re. billigst . ^ ^ ^

Matjes -Häringe Stück 10 Pf ., Dntzd. 1 Mk.

PVhsinirl. in verschied FlaschengrBssenh Mk. 1.—, l '/a und 3 Mk. nebst Prospekt ln den

Carl Wert *. Dolicatessenhandlung, Wilhelmstrasse18. ölö 7

fluiifiiiOnr 10-Pfd. - Colli 6.50 Mk.,
MPlltter Blllthenbonia4 Mk. F4^

»I. » pitaer . Probuzna 118 , v«>» Breslau.
3 »„ Pld. 0 Pf-, 10 Pfd. 55 Pf.
ÖlütCULllt Schwalbacherstrabc 71»

Schöne gcbr. Kaiser- Alexander-Aepfel, kleine
15  Ps . , dicke 20 Pf . dos Pfd ., ab,ua . Adoisnr . 1

Schöne Einmach . Bohnen (täglich friiä,
gebrochen) billig zu haben bei MUller , am neuen
Padnbof. verl. Fisch-rstrab-.

Paul Ullrich
aus Solingen.

Wiesbaden,
Mauritiusstrasse 3.

ln
Grosse Auswahl

geschmiedeten Sclieeren (kein Guss).
Jedes Stück unter Garantie.

Bill. Bezugsquelle für gnte Sclieeren.
_ Schleifen prompt und billig._

Streng "TO

Pension, Mittag- und Abendtisch zu billigen
Preisen. Michelsberg 26, 2.

Dr.W.Knecht’s
Magenbitter

„Säntis“
ist für Magenleidende das
vorzügl. und unentbehrl.
Hausmittel, wirkt stark
Appetit anregend , hebt

t die Verdauungsschwäche
»befördert den

Stoffwechsel.

Bekanntmachung.

Heute Freitag
kommen bei

Kuggenüeim&Marx,
Marktstraße 14 — am Schloßplatz,

große Posten abgepaßter

Damen -Kleider
in den Verkauf:

6 Meter prima Loden,
zu Mk. 2.50.
6 Meter schwere Zwirn»
Loden, zu Mk. 8l50.
0 Meter □ Beige , ,n
Mk. 2.80.
0 Meter Damentuch, zu
Mk. 5.50.
0 Meter Homespun,
zu Mk. 6.80.
6 Meter Zibeli « , zu
Mk. 8 .—.
6 Meter CrSpe, in allen
Farven , zu Mk. 4.—.
schwarz CrSpe, 6 Meter
zu Mk. 8.50.
schwär,Alpacea,6Met «r
zu Mk. 4.50.

Kleid,
Kleid,
Kleid,
Kleid,
Kleid,
Kleid,
Kleid,
Kleid,
Kleid-

schwarz Kammgarn,reine
ANriv , Wolle , 6 Mtr . Mk. 4.80.

.1  s schwarz gemusterteStosf«,
6 Meter Mk. 6.- .

ßf . JS blauer und schwarzer
Cfteviot, 110  cm breit,

extra schwere Qualität , 8 Meter
zu Mk. 8 .50.

6 Meter Lama , reine
Aklklv , Wolle , zu Mk. 6.50.
frl . ; w 12 Meter schwarze Seide
eHlvtU , (Reinseide ) zu Mk. 15.- .

6 Meter Blaudruck, zu
2 Mark.
6 Meter Siamosen,
waschächt, zu Mk. 3.40.
6 Meter Beloutine , zu
Mk. 2.50.
6 Meter Warp, doppelte
Breite , zu 1 Mark.

Schul -Kleiderstoffe. - Schul»Slnzüge.
Schul -Schürzen , alle Arten , alle

Größen , alle Preislagen . 8192

Kleid,
Kleid,
Kleid,
Kleid,

Achtung!
Blutfrische Rehkeule Mk. 6.50
R-hziemer „ 8.—
“Imtgtr Hirsch im Ausschnitt,
.mhnc Mk. 1.—
Capaunen „ 1.80
Fst. Fricassee-Hiihner „ 1.70

E . Petri , Nerostraße 13.
Telephon 2671.

hepeters
KAFFEE

Durch Güte
und' Prel»würdlgk»lt

her <o»ragend empfiehlt
Gust . Tewi,

Wiesbaden,Herderstr. 23.

Matratzen, S:
Ehllipi » IiWHtl«, seht Bismarckring 33.

| Prima frisch geschlachtetesPferdefleisch
| per Pfund 30 Pf . empfiehlt

Neue Pferdemetzgerei,
Kleine Schwalbacherstraße 8.

S T - Ais *a O

ff. Tafelobst
sofort billig z» verkaufen.
Niederwalluf, Villa Idvlle.

VI >. Peienen»

Feinste Süßrahmbutter
aicbt ab Schloßgut Niencck- Hohenroth,
Riencck, Unterfranken.

Pflaumen »u haben Rheinstrahe 44.

■Gepflückte Frühäpfel sind zu haben
Bismarckring 86. Htb. 1 St. r.__

R. Birnen 12 u. 15 Pf . Schsrnhorftitr. 20,1 r.

Kartoffeln.
aelbsteisckiae Kpf. 32 Vs. Schwalbacherslrnße 71.

Klee- und Wiesenheu,
sowie Stroh offerirt in Waggonladungen

i ». »i » im . Kirchheimbolanden fPsalz>
Mehrere Brause Backsteine mit guter

Abfuhr, nahe der Stadt, billig zu vcrk. Näbere»
Vlatteritraße 12. 1923
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5aison -verkau
umfassend vorwiegend feinere

Stiesel sür Herren.

Mt. 1 . 1«
1 5«H
2 50"

* 3. 50
» 5.^
. 1.**

95 Pf-

Für Kinder.

Sämmtliche Stiefel für Herren sind , M , m, j , — .  -
jetzt im Preise ermäßigt. Einige /Sämmtliche  Herrenstiefel sind im Preise

feinste Chevreauxstiefel jetzt für ermäßigt. Einige feinste Kalbleder-
A . 50 . Wir führen diese Formen und Macharten stiefel jetzt für 8 .50-

in allen Ledersorten, schwarz und braun.
Wegen vorgerückter Saison unterstellen wir sämmtliche leichtere Schuhwaaren einem Verkauf zu sehr ermäßigten

Preisen und heben folgende Artikel, die theilweise in den 2 Schaufenstern in der Goldgasse, Ecke Langgasse, ausgestellt
sind, besonders hervor.

^ Für Damen.
Damen-Lasting-Morgenschuhe mit Absatz
Damen-Segeltuchschuhe mit Absatz . .
Damen braune Spangenschuhe mit Absatz
Damen ächte branne Ziegenschnürschuhe
Damen hochelegante weiße Schnürschuhe
Damen ächte Ziegenlederstiefel, braun, für
Damen-Leder-Pantoffcl mit Absatz für .
Damen-Reiseschuhe, leicht und elegant, für

3« Reinige»

Kinder-Ohrenschuhe, braun Leder.
Kinder braune Schnürschuhe mit Absatz,

Größe 21—24 . Mk.
Kinder-Schnürstiefel, braun, mit Absatz, bis

Größe 26 für . Mk.
Segeltuch- Schnürschuhe für Mädchen bis

Größe 35 für . . . Mk.
Schulstiefel zum Knöpfen,

Größen 26, 27, 28, 29 unk 30 für Mk.
„ 31, 32, 33, 34, 35 für . „

55 Vf-
1 . «

1 . 95

1 . 50

2 75
3>

und Jnstandhalten gelber und weißer Schuhwaaren die best existirenden
Putzmittel:

Lack Creme Putzsteine Polirtücher sowie alle engl.
^ für 15 Pf. für 25 Pf. für 40 Pf. für 40 Pf. Creams.

Wir bitten noch besonders die in unseren5 Schaufenstern Langgasse, Ecke Goldgasse ausgestellten Schuhwaaren
gesi. beachten zu wollen. Wir bieten selbst für den mäßigsten Preis ganz Hervorragendes.

zeit sc  Lo.'s :sr 33 äi 33.

50 . Jahrgang . No . » 7 - ,

Kaiser -Panorama.

Ausgestellt Tom 10. bis 16. August:
VI . » eise Ci « J

im malerischen ijllu " 111 Ul.
Eintritt SO PI. Kinder 15 Pf. Abonnement.

Wut noch4 Tage.
Circus Ed.Wulf.

Heule Freitag, den 15. August,
Abends 8 Uhr:

3. große Pachm- unö
Milstle-MtellW

mit 20 Programm -Nummern 20 und
dem großartigen Schaustück:

„Die geraubte Braut".
Billet - Vorverkauf bei Lensch,

Wilbelmstraße 50, und « . Meyer,
Langgasse 26.

Morgen Samstag:

ErO brillante ilorMuiiO-
Wiedcrversilber«

oon Bestecksn. (ämmtlidjcn Tafelgerätdichaften in
verstärkter Auflage zu den billigste» Preisen. 7853

F . 8cI >Lker , Juwelier , Bärenstr. 1.
XXXXXXXXXXX XXXXXXXXXX
X

Industrielle , Banken , Werke etc.
sichern ihren Angestellten

Pensions-Versorgung ete.
rortheilbaft bei dem Deutschen Privat-
Beamten- Verein. Auch Einzel -Ver¬
sicherung. Vorzügliche Wohlfahrts-

w Einrichtungen. Jedem Angestellten
S empfohlen! E476*5 Zweigverein Wiesbaden,
" Blcichstrasse 35 , I.

xxxxxxxxxxxxxxxxxx
e

XXX
chönes Sälcken ^ ?äumAbhalten

von Hochzeiten und für Gesellschaften
bestens empfohlen. 8040

W . Frohn , Hotel Union, Neugasse.

Längst überflügelt
sind sowohl der Soxhlet wie alle anderen ähnlichen Apparatedurch

. Raati’sSterilisir•Apparat
für Kindermilch. Ä ;&8.

I“ Mit Luftdruckverschiuss . —tzDtE

ausserdem3 Mk. billiger.
D. R.-P.

No. 86.078

Derselbe ist

Zu haben beim Patentinhaber M * •
Taunusstrasse 3 , MediCin. Waarenhaus,

sowie in folgenden Drogerien : F 1. Alexl . Fritz Bernstein . Carl Brodt,
Georg Gier lach . Ernst Hocke . C . Merten , F . H . Müller , « Kauter.
»Ich . Seyh , C . Portzehl , in Biebrioh bei : J . Hrehm , W . Kauermann,
Aug . Weil . 8141

Hast Du graues Haar?
Hast Du Schuppe » ?
Wird Dein Haar licht und dünn?

Wenn Ja

gebraucheW . Mzbch 'g MamOrIMM.
Das fließt Deinem Haar Jugendfarbeu. Schönbeil

wieder und entfernt die Schuppen. Nachher nehme
l ’ inand ’a Brillantine , dar macht die Haare
glänzend und weich. Eine Fl. Juvenia kostet3 Mark,
eine Fl. Brillantine1.50 Mk. bei 5464

W. Sulzbach, Parfümeur
und Coiffeur.

Bitte genau auf meine Firma zu achten:
Bärenstratze 4.

gommerhnr förrvenMagen - u. Darmkranke (Geis - j
teskranke ausgeschlossen ). Behag -1
lieh eingerichtete kleine Anstalt I
(bis 20 Patienten ). Vorzügliche I

11 sorgsame Verpflegung bei |'' engstem Familienanschluss . 1
Prospecte gratis.

I >r . 91. Sehnige »Kahleyas , Nervenarzt.
Kurhaus HofheimT.J,“n8. | (F.a.l654I/j '4g)

Fl 42

Nur noch einige Tage.
Zu Versteigerungs - Preisen verkaufe noch den

Rest der vorhandenen Waaren
inDamen-und Herren-Wäsclie,Blouson,Matinoos etc.

Total - Ausverkauf
Gr . Wurgslrassc § . A . Maas *.

Zu verkaufen Laden-Einrichtung, Theken, Lüster, Spiegel, Büsten. 788?

ken

*®$ kerXoth
^HitjlHoßsferanhm,Stuttgart . \

Portionen-
Cacao

milZucker.Praktisch-
Jn festenTableften.Billig,

F78

ous
für den Herbst und Winter , das

Neueste der Saison.

8.Hamburger,
Langgaise 11.
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